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Wie r lügt.
Moraliſch erledigt.

uns unversffentlichten Wahlrechtsakten. Zur Aufdeckung eines
kaiſerlichen Schwindels.

Weltkrieg, Kapp-Putſch, Rathenau- Mord iſtWenn das Unhell geſchehen iſt, wälzen die Ver

i i er wehree Tee ab.n n mehr wehren können. ilel m re in ſeinen Memoiren auseinander, daß nur
ethmann G daran geweſen ſei, wenn es ihm

micht e igr das l olk herrlichen Tagen entgegenzuführen.
er e Gr, Wilhelm, die genialſten Sinfälle. mmer hat

chichte ver dorben. Das muß ſich der
arme Bethmann jetzt T laſſen, der zu Lebzeiten mit Bruder-
treue an ſeinem „gnädigen Herrn“ hielt, jetzt aber im

l und ſich nicht mehr wehren kann.e n npreußßtſchen Wahlreform.

Er. Wilhelm, im Laufe des Winters 10914/15e bew Volk in r2 5 ten.

von denſelben e d h ſei. ibracht werden e gar e n
m en.

u ſeinem Pech befindet ſich die unveröffentlichte Denkchrift v. Loebells ſamt der e drigen Korreſp in
unſeren Wir find alſo in der Lage, aus den Akten

ß Wilhelm die Unwahrheit behauptet, um ſich
elber in ein gutes Licht zu ſetzen und um ſeinen toten Rei

ler herunterzureißen.
Der Plan einer Wahlreform war in der Tat ſchon im Frühjahr

1915 zwiſchen Bethmann und Loebell verabredet und von letzterem,
als dem preußiſchen Miniſter des Jnnern, eine Denkſchrift dazu
verfaßt worden. Der Plan der beiden war, nach Abſchluß des
m in Preußen ein abgeſtuftes Wahlrecht (Plural-
wahlrecht) zur Durchführung zu bringen. Sie wußten aber nicht,
wie ſich

„die allerhöchſte Stelle“
u dieſem Plan ſtellen würde, und en den Kabinettschef von
allertin ins Vertrauen. Dieſer telegraphierte am 18. Mai 1015

dem Reichskangler, der „pſychologiſche Moment ſei gekommen“.
Bethmann ſandte nun ſofort die WahlrechtsDenkſchrift an Wil
elm und erhielt ſie zwei Ta e ſpäter mit zuſtimmenden Rand

urück. ücklich ſchreibt er an dieſem Tage
an Loebell: „Nun iſt die frei. Wir beſprechen wohl in den
nächſten das weitere Procedere (Vorgehen).“ Bethmann

te alſo auch für ſeinen damaligen furchtſamen Plan, nach dem
rieg eine Wahlreform und nicht einmal das gleiche Wahlrecht

einzuführen, bei Wilhelm befürchtet, und war nun
gang a daß ſie überwunden und „die Bahn frei war“.

Wilhelm t er nicht gewollt. daß die heimkehrenden
Krieger als hler Haſſifigziert werden ſollen. Aber nach derLoebellſchen Denkſchrift, die er mit der Zenſur „Sehr gut“
und „Einverſtanden“ verſah, ſollen die Wähler auch weiter
htn laſſifigiert werden, nur einer anderen Methode.

Der unklare Kopf Wilhelms
kann dieſe Dinge wohl nicht auseinanderhalten, oder es liegt ein,
h ſehr plumper Verſuch vor, die Oeffentlichkeit irre-
zuführen.Wie aber liegt es mit der Ver ſchleppung der Wahl
reform des Bethmann? Es iſt ſchon geſagt, daß die
Denkſchrift von dem Gedanken ausgeht, mit der Wahlreform ſei
erſt nach Kriegsſchluß zu beginnen. Verfaßt wurde die Denkſchrift
im Frühjahr 1915. Anderthalb Jahre ſpäter war Herbſt 1916.
Damals war bekanntlich aber immer noch Krieg. Was Wunder,
wenn die Denkſchrift auch immer noch

in Bethmanns Schublade
lag? der Denkſchrift wird geſagt, das Vorgehen der Regierungmüge d e i „den et des überraſchenden Hand-
ſtreichs“ tragen. Die offiziöſe Preſſe müſſe unbedingt
Stille halten.

Dazu bemerkt Wilhelm II. am Rande: „Die muß mal zur Dis-
kretion gezwungen werden unter eventuellem Fortjagen unſicherer
Beamter.“ Jn der Denkſchrift heißt es weiter: „Jnhalt, Zeitpunkt
und Regierungsabſicht ſind vollkommen im Ungewiſſen zu laſſen.“
Dazu ſchreibt Wilhelm „Vorbedingung.“ In der Denkſchrift heißt
es weiter: „Lange Verhandlungen mit den Fraktionsführern ſind

empfehlenswert.“ Dazu Wilhelm „Unter keinen Um-
änden!“
Alſo Wilhelm hat ſelbſt auf ſtrengſte Diskretion gedrungen, bis

es ſo weit war, das heißt, bis der Krieg abgeſchloſſen und die Ab
ſicht der Regierung enthüllt werden konnte. Jetzt aber ſtellt ſich
der Mann hin und erklärt, er ſei ganz entſetzt darüber geweſen,
daß Bethmann die Denkſchrift anderthalb Jahre in ſeinem Tiſch-
kaſten habe lagern laſſen.

Dieſe Feſtſtellungen genügen wohl, um Wilhelm den Letzten
ein für allemal moraliſch zu erledigen. Die WahlrechtsDenkſchrift
von 1915 mitſamt ihren kaiſerlichen Randbemerkungen iſt aber doch
ſo intereſſant, daß noch einiges aus ihr wiedergegeben zu werden

Wie ſchon paßnt hält die Denkſchrift den Zeitpunkt nach A u f
rin 2eß des Kriegszuſtandes, aber noch vor dem Ab-
chluß des Friedens, für den gegebenen, um mit einer Wahlrechte-
lage herauszukommen. Darüber heißt es dann weiter wört

„Es wäre nicht unr nicht ndtig, ſondern auch nicht günſtig,
die Aktion einzuleiten, wenn der Friedensſchluß ſchon vperfekt iſt.
Zu dem gewählten Zeitpunkt würde entweder über die Friedens
präliminarien verhandelt werden oder, wofür die größere Wahr
ſcheinlichkeit ſpricht, es würde die Wahlreform in die Zeit fallen,
in der ein europäiſcher Friedenskongreß tagt.
(Kaiſerliche Randbemerkung: Den dulde Jch nicht!)“

Bemerkenswert iſt, daß die Denkſchrift in ſchärfſter Weiſe
gegen die Konſervativen Stellung nimmt, bemerkenswert
um ſo mehr, als Herr von Loebell damals von der Konſer-
vativen Partei no gang als ihr Vertrauensmann im Amte be-
handelt wurde. Herr v. Loebell zeichnet die Konſervativen als die
r en Leute, die dadurch, daß ſie die Erfüllung des königlichen

lrechtsverſprechens von 1908 verhinderten,
die Monarchie untergraben.

Das komme einer Minderungder Kronrechte gleich. Das
Anſehen des preußiſchen Staates und der Krone Preußens erfor-
derten aber eine deutliche Feſtigung des Regierungswillens gegen
über dem Parlamentswillen. (Nandbemerkung: „Abſolut!l“)
Es wird beklagt, daß ſich die Konſervative Partei ihrer früheren
gouvernementalen Tendenzen begebe (Randbemerkung: Rich-
tig i Die Regierung müſſe eine Verſchiebung der Machtver
ältniſſe zwiſchen Krone und Volksvertretung zugunſten des Par-aments dindern (Randbemerkung: Du un Eine Konſer

vative Partei, die die parlamentariſche Macht um ihrer ſelbſt willen
gegen die Regierungsmacht einſetze, wirke auf das geſamte Staats
weſen der Monarchie deſtruktiver als eine demokratiſche Partei in
leicher Kampfſtellung. (Randbemerkung: Natürlich Weiterd es wörtlich, wobei die kaiſerlichen Randbemerkungen in
lammern eingefügt ſind:

„Die ſtärkſte Partei des Abgeordnetenhauſes, die konſerva
tive, befindet ſich gegenwärtig in denkbar un bequemer
Lage. Und ſie hat auch vom Ausgang des Krieges
keine Stärkung ihrer Stellung zu erwarten.
Zwar wird auch dieſer, wie noch jeder allgemeine nationale Auf-
chwung die konſervative Denkungsart im Volke ſtärken. Aber
ie Stärkung wird ſich innerhalb der Parteien

vollziehen und den Konſervativen als Partei nicht zugnte
kommen. Dieſe Tatſache iſt eine nur zu natürliche Folge der
Haltung, die die Konſervative Partei ſeit 1908
eingenommen hat, das heißt ſeit Beginn des Kampfes um die
Reichsfinanzreform von 1909. (Mit Bülowgegen den König!) Mit der Aufgabe der tradi-
tio nellen national gouvernementalen Hal-
tung hat die Konſervative Partei den bevor
rechtigten Platz unter den nationalen Parteien
verloren (Richtig!), der ihr ſehr lange Zeit hindurch
willig und mit Recht eingeräumt worden iſt. Die ehemalige
Auffaſſung im Volke, daß Konſervativismus gleichſam identiſch
iſt mit höchſtgeſteigertem Patriotismus, hat ſich verloren.
Die Konſervative Partei wirp vom patriotiſchen An der
Kriegszeit wenig oder gar keinen Gewinn haben. Das weiß ſie
auch ſehr wohl, und ſie weiß auch, warum ſie die Diskuſſion über
das ſogenannte „Kriegsziel“ auf ihre Schultern genommen hat.“

Die geſperrt gedruckten Stellen ſind von Wilhelm II. höchſt-
eigenhändig unterfſtrichen.

Es wird dann die Notwendigkeit erörtert, auch die Freiſinnigen
für das Pluralwahlrecht zu gewinnen. Bei dieſer Gelegenheit
heißt es, es werde wohl notwendig ſein, die Zuſtimmung des Frei-
ſinns „durch Zugeſtändniſſe anderer Art zu erhandeln“. Weiter
heißt es wörtlich:

„Ein Teil der Lieblingswünſche des Freiſinns iſt ja politiſch
ſehr harmloſer Art. Sehr empfänglich hat ſich der Frefſinn
ſtets für gewiſſe Aeußerlichkeiten gezeigt. Jn Perſonalfragen
kann manches geſchehen, auch ſchon während des Krieges. Auch
auf dem Gebiete der Kommnnalpolitik werden Zugeſtändniſſe
möglich ſein.“

Das alſo war die Einſchätzung, die der bürgerlichen Demo
kratie dank ihrer abſonderlichen Zahmheit von ſeiten der königlich
preußiſchen Staatsregierung zuteil wurde. Von der

Sozialdemokratie heißt es dann:
„Die Sozialdemokratie weicht in ihren ſtagtsrechtlichen

Anſchauungen ſo weit von dem Wege ab, an den die Regierun
gebunden bleiben muß, daß auf ihre Mitwirkung an der Wahl
reform von vornherein verzichtet werden muſſ.“

Dazu macht Wilhelm II. die nur ihn ſelber kennzeichnende
Randbemerkung: Vielleicht kommt ſie aus Eitelkeit mit?“ Wie
man ſelbſt iſt, ſo denkt man über andere. Wenn aber Wilhelm II.
es für möglich hielt, daß die Sozialdemokratie ſich mit einem
Pluralwahlrecht beſcheiden würde, ſo zeigt das nur, wie
gar keine Ahnung von den wirklichen Verhältniſſen dieſer Mann
gehabt hat.

Die Konſervativen, die ſich jetzt die Deutſchnatio-nalen nennen, haben dann ihr. r Spiel gegen jeg-
liche Wahlreform bis zu Ende des Krieges fortgeſetzt. Sie gaben
es erſt, wie aus den „Erinnerungen“ des Oberbürger-
meiſters, Wermuth hervorgeht, auf, als die Oberſte Heeresleitung
ihre Waffenſtillſtandsbitte ausgeſprochen und ſich dann telegraphiſch
an das Herrenhaus gewandt hatte mit dem dringenden Wunſch,
der nun notwendig gewordenen Demokratiſierung des Wahlrechts
keine Hinderniſſe mehr zu bereiten. Das hartnäckig bekämpfte
leiche Wahlrecht ſollte nun auf einmal die Planke werden, auf
ie die Herrſchenden ihre Herrlichkeit vetteten. Das Spiel miß-

lang, und indem es mißlang, hat ſich ein Akt hiſtoriſcher
Gerechtigkeit vollgogen

Die Hölziade.
Ein Beitrag zum geiſtigen Verfall der KPD.

Von A. Friedel.
Wir ſind zwar feſt davon überzeugt, daß es nur

wenige kommuniſtiſche Arbeiter gibt, die den ganzen
von der KPD. veranſtalteten Hölzrummel ernſt
nehmen, trotzdem bringen wir die nachſtehenden Aus-
führungen des Genoſſen A. Friedel, die unter dem
gleichnamigen Titel in einem längeren Aufſatz der
„Chemnitzer Volksſtimme“ erſchienen ſind, und die
augenſcheinlich erneut beweiſen, daß Hölz nichts weiter
als ein Räuberhauptmann und dazu noch ein feiger
Komödiant iſt. Red. d. „Volksbl.“.

Da wir Gelegenheit hatten, Hölz bei verſchiedenen Zuſammen
künften perſönlich kennen zu lernen, ſind wir in der Lage, ein Ur
teil über ihn abzugeben. Gleichzeitig kann man ſich ein Bild
machen von der demagogiſchen Jämmerlichkeit der kommuniſtiſ
Führer, die einen ſolchen Menſchen zum Heroen und M er
ſtempeln, nur um für die Partei etwas herauszuholen. Es muß
ſchlimm ſtehen, wenn zu ſolchen Mitteln gegriffen wird.

Wer iſt nun Hölz und was tat er? Der Kinovorführer Max
Hölz trat das erſtemal während des KHappPutſches in Falkenſtein
und Umgebung auf. Er warb Leute, die er mit erpreßtem Gelde
bezahlte. Es war ja leicht, im Vogtlande, wo in der Spitzeninbuſtrie ſeit Jahren Arbeitsloſigkeit herrſchte, für 25 Mk. pro

Tag ehemalige Landſer bekommen, brave Leute, die aus
r Unkenntnis mit der Flinte unter dem Hölzkommando herum

efen.
Einige Räuberſtückchen in der erſten Zeit konnte man s

von der heiteren Seite nehmen. Bald entpuppte ſich aber der Räu
hauptmann Hölz als Verbrecher, natürlich mit dem üblichen Nim
bus des echten Räubers. Sein Brandkomitee freilich beſtand aus
Leuten, die zu allem fähig waren. Die verbrecheriſchen Hand
lungen, beſonders die Brandſtiftungen, veranlaßten. denn auch die
Kommuniſtiſche Partei, Hölz aus der Partei ſchleunigſt aus-
zuſchließen. Die Hölztaten wurden damals auch von KPD.
Führern als verbrecheriſch und verrückt bezeichnet.

Ich hatte auch das zweifelhafte Vergnügen, in Chemnitz,
ſtein und Plauen mit Hölz zuſammenzukommen. Politiſ ift er
überhaupt nicht zu werten, er iſt gar nichts. Am wenigfſten
Kommuniſt. Als Menſch macht Hölz den widerlichſten Eindruck.
Er iſt ein elender, feiger Komödiant. Bei jeder Ge
legenheit drohte dieſer Bandit mit totſchießen, allerdi hatte
jeder dabei immer das Gefühl, daß Theater geſpielt wurde. Als
der Boden heiß wurde im Vogtlande, ließ er einfach ſeine Leute
im Stich und riß aus. Sein Rechtsanwalt Hegewiſch beſtätigt un
gewollt in ſeinen Artikeln alles vorher Geſagte geradezu glängend.
Sein Verbrechertum hat allerdings einen krankhaften Zug. Das
war genau ſo 1920 ſchon zu beobachten. Aber ſeine ſuggeſtive Art
zu ſprechen und einzuwirken verleiht ihm eine beſtimmte Macht
auf einfache Menſchen. Hinzu kommen Feldtebelkenntniſſe von
militäriſchen Dingen und Aktivität.

Die KPD. braucht aber ſolche Leute!
Um Putſche einzuleiten, dazu kann ſie den Räuberhauptmann

Hölz gut verwenden. So übertrug man denn auch dem erſt wegen
emeiner Taten ausgeſchloſſenen halbverrückten Hölz die Organi
ation im Märzputſch 1921.
Das Reſultat iſt bekannt. Ungeheurer Schaden iſt der

Geſamtarbeiterſchaft dadurch zugefügt worden. Außer den Men
ſchenleben, die dieſer Putſch gekoſtet hat, ſind viele der Verführten
ins Gefängnis gekommen. Tauſende von Mitgliedern hat auch
die KPD. ſelbſt verloren. Und dieſen Menſchen der rohen Gewalt
feiert dieſe Partei als Märtyrer.

Mobilmachung der Roten Flotte.
Aus Konſtantinopel wird dem Sozialrevolutionären Dienſt be

richtet:

Jm Zuſammenhang mit der Lage im nahen Oſten hat der Re
volutionäre Kriegsrat der ruſſiſchen Sowjetrepublik be
ſchloſſen, die Rote Schwarzmeerflotte in den Kriegs
n zu verſetzen. Jn Ausführung dieſes Befehls hat der Ober
ommandierende der Schwarzmeerflotte alle Beur-

laubungen ſowohl den Offizieren als auch dem übrigen
Teil der Beſatzung unterſagt. Jn Nikolajew und
in Sebaſtopol wird die Inſtandſetzung der Torpedoboote
und Hilfsſchiffe beſchleunigt zu Ende geführt. Trotz aller
Anſtrengungen der Marinefachleute bildet das Rote Schwargmeer-
geſchwader an Kampfkraft keine imponierende Größe. Mit Aus-
nahme des kürzlich auf der Nikolajewwerft vollendeten Kreuzers
„Admiral Nachimoff“ (der jetzt in „Kemal Paſcha“ um
benännt iſt) ſind alle übrigen Schiffe ihrer Konſtruktion nach und
in ihrer Armierung veraltet. Jm beſten Zuſtande befinden ſich
die Unterſeeboote, von denen viele aus der Oſtſee zerlegt nach Niko
lajew gekommen und dort wieder zuſammengeſetzt worden ſind.
Die übrigen Kriegsſchiffe ſind alte Handels dampfer, die
mit leichten Geſchützen und Maſchinengewehren armiert ſind. Die
in Noworoſisſk vorgenommenen Verſuche, die im Jahre 1918 von
den Bolſchewiſten verſenkten Torpedoboote der „SchartakoffKlaſſe“
zu heben, haben keinen Erfolg gehabt.

Vormittag 10 Ahr: Dollar 2212
Tendeng ſtill,
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eine zu große Menſchenkennerin, um die Jardinier „Dame“ zu

Vierter Verhandlungstag.
Leipzig, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Die Verhandlung wurde mit der Vernehmung des
Onk iden Techow, des Gutsbeſitzers Erwin Behrens
auf Gut Wiegenbei Frankfurt (Oder) eingeleitet. Behrens
hat den ülteren Techow wenige Tage nach dem Mord der Krim i-
m übergeben. Einleitend verzichtet er auf das Recht,
als kel der beiden Angeklagten das Zeugnis zu verweigern.
Den Vater der Techows ſchildert der Zeuge als einen Mann von
au wöhnlicher Bildung, der mit ſeinen Söhnen das Beſte vor
hatte. Leider ſei er ſchon 1918 geſtorben, ſo daß letzten Endes der
nervöſen Mutter die Erziehung der Söhne aus den Händen

leiten mußte. Behrens glaubt vor allem, daß der unangenehme
influß des Angeklagten Studenten Günther auf ſeine Neffen

ſehr gewirkt hat. Der Zeuge erzählte dann weiter:e war mein älteſter Neffe, glaube ich, ein unbe
ſchriebénes Blatt. Nur einmal, als Rathenau zum erſten-
mal Miniſter wurde, ſagte er mir: „Onkel, jetzt werden auch ſchon
die Juden Miniſterl“ Jch erklärte ihm, daß Rathenau, zu dem
ich wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Beziehungen hatte, ein be-
deutender ſei und daß er als Wiederaufbauminiſter es ver
ſtehen würde, gegenüber den erpreſſeriſchen Forderungen der
Entente etwas für Deutſchland herauszuholen. Zur Zeit des
Ra u Mordes war ich mit meiner Frau in Berlin und war
ko l erſchüttert über

die entſetzliche Tat.

Einige Tage ſpäter fuhren wir wieder nach Hauſe und waren er
taunt, meinen Neffen Ernſt Werner Techow zu treffen. Beim
bendbrot ſprach ich mit ihm über die entſetzliche Tat, und da

ſagte er: „Onkel, das kann man doch auch verſchieden beurteilen!“8 antwortete: „Kömm mir doch nicht wieder mit deinem Blödſinn.

der anſtändig denkende Menſch muß wünſchen, daß der Täter
enau ſo zerſchoſſen wird, wie dies Rathenau heute leider iſt.“Vabei fiel es mir auf, daß mein Neffe über meine Antwort ſehr

verſtimmt ſchien, er änderte ſeine Haltung und ſprach faſt den
ganzen Abend nicht mehr. Beim Schlafengehen ſagte ich noch zu
meiner Frau: „Jch werde den Gedanken nicht los, daß Ernſt
Werner an der Tat beteiligt iſt.“ Am andern Morgen 81 Uhr
kamen dann die Zeitungen, und zu meinem Entſetzen fand ich

die Namen der beiden Techows

als Mittäter bezeichnet. Mir wurde 37 den Augen.
Dann ging ich mit der Zeitung zum Gutshaus, wo mein Neffe noch
rieſ ch überlegte, was zu tun ſei, nahm meinen Revolver miter t, ihn meinem Refen zu geben, mit den Worten:

„Geh in den Wald und ſchieß dich tut.
Jn einer Stunde laſſe ich dich abholen, damit dieſe Schande von
unſerer Familie abgewaſchen wird.“ Meine Herren, mein Vater
war ein intimer Freund des alten Rathenau, ich
ſelbſt war mit Rathenan bekannt, und ich habe es als fürchterlich
empfunden daß einer meiner Neffen an dem Mord beteiligt war.

ch ging dann in das Schlafzimmer hinein und zeigte Ernſt
erner die Zeitungen. Er wurde kreidebleich, ſagte erſt

git nichts und ſtammelte dann: „Onkel, glaube mir, ich bin kein
örder. Jch habe den Wagen gefahren, aber ich habe nicht gewußt,Rathenaus Auto vor mir war.“ Jch fuhr ihn an: Eawindle

doch nicht ſo, wer ſoll dir denn das glauben? Sage mir lieber, wer
dich zu dieſer furchtbaren Tat angeſtiftet hat. Darauf gab er mir
deine Antwort. Dann ließ ich ihn ſofort aufſtehen und nahm ihn
noch einmal in meinem Arbeitszimmer vor. Jch verlangte von
i W w. mir diejenigen nenne, die ihn zu der Tat angeſtiftet

n Neffe erklärte: „Onkel, ich darf es dir nicht ſagen,
ich bin gebunden, aber ich verſichere dir nochmals, ich wußte nicht,
z es Rathenaus Auto wavr.“ Als ich ihn fragte, ob ſeine Helfers-
F. fer weder Geld noch Päſſe zur Verfügung geſtellt hätten, er
lärte mein Neffe: „Nein, ſie haben mich allein ſtehen laſſen.“ Das

hat in mir die Ueberzeugung wachgerufen, daß mein Neffe wohl
wußte, daß Rathenau ermordet werden ſollte, daß er aber von den
g. eren wie ein Opferlamm in die Sache hineingeſchleppt worden

Jch ſperrte meinen Neffen nun ein.
Den Revolver gab ich ihm nicht, weil ich nicht zu ſeinem Mörder
werden wollte. Nach ſchweren inneren Kämpfen beſtellte ich dann
die Kriminalpolizei. Jch wollte jeden Verdacht von meinem
Hauſe abwälzen. Als die Polizei ihn in Empfang nahm, fragte
ich meinen Neffen nochmals nach ſeinen Helfershelfern, er gab
mir aber keine Antwort. Er gab nur auf Wunſch des Kriminal
kommiſſars an, wo ſie die Maſchinenpiſtole weggeworfen
hatten. Aus dem Gefängnis hat mir Ernſt Werner einen Brief

eſchrieben, in dem er mich um Verzeihung bat, daß er über mich
ſchlecht an ſeine Mutter geſchrieben habe. Er erkenne an, daß ich

e Rathenaumörder vor Gericht

nicht anders handeln konnte und dankte mir.

Herr Präſident, ich bitte, mir zu erlauben, hier öffentlich noch
reine Feſtſtellung zu Jch habe ſpäter eine Menge anonyme
Schmäh und Drohbriefe erhalten, ſie waren alle unterzeichnet:
„Eine echte deutſche Frau' oder „Ein braver
Deutſchnationagaler“. ſe Briefe haben mich nicht be
einflußt. Aber ich e öffentlich feſtſtellen, wie groß die
Menge von Leuten in Deutſchland iſt, die moraliſch verlottert iſt
und die den Mut fand, mir derartige Brleſe zu ſchreiben.Der Zeuge äußert ſich dann noch über den jün geren Techow,
den er als einen

ungezogenen Bengel
begeichnet, dem von ſeiner Mutter tüchtige Prügel ſtatt An
erkennung gebührt hätte. Rechtsanwalt Dr. Sack: War es
Ernſt Werner Techow bekannt, in welchem Verhältnis ſein Groß-
vater und Sie zum Miniſter Rathenau ſtanden? Zeuge: Natür-
lich. Rechtsanwalt Dr. Sack: Wie erklären Sie ſich denn, daß
er über alle dieſe Hemmungen hinweggekommen iſt? Zeuge:
Das iſt mir eben vollkommen unerklärlich.

Damit war die Vernehmung des Zeugen Behrens beendet, und
es wurde nun der Angeklagte Steinbeck, Student aus Dresden,
verhört. Steinbeck gehört dem Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbund, der national ſozialiſtiſchen Arbeiter
vartei, einem völkiſchen Turnverein und verſchiedenen anti-
ſemitiſchen Verbänden an. Ehrenamtlich war er auf dem Bureau
des Deutſchnationalen Jugendbundes in Dresden
tätig. Vorſ.: Wo trafen Sie Brandt und Ernſt Werner Techow?

ÄAngekl.: Jn Dresden auf der Straßenbahn. Brandt und
Techow wollten bei mir wohnen. Am Abend habe ich wenig mit
ihnen geſprochen. Vorſ.: Sprach Techow von einer natio-
nalen Sache? Angekl.: Jawohll! Vorſ.: Was verſtanden
Sie darunter? Angekl.: Jch nahm an, daß es ſich um einen
Pferdeverkauf handele. Vorſ.: Was wiſſen Sie über die Ge
fangenenbefreiung? Ein Verteidiger beantragt in s Intereſſe
des Staatswohls (1) Ausſchließung der Oeffentlichkeit. Der An
trag wird jedoch abgelehnt. Angekl.: Von einer Gefangenen
el iſt mir nichts bekannt.

Als nächſter Zeuge wird der
Garagenbeſitzer Schütt

vernommen, der ſeine Garage zur Verfügung geſtellt haben will,
weil es ſich angeblich um eine Waffenſchiebung in Obzrſchleſien
handeln ſollte. Vorſ.: Was geſchah am Morgen des Mord-
tags Angekl.: Kern ſah mir ſcharf in die Augen und ſagte:
„Schütt, Verräter gehen bei uns um die Ecke.“ Vorſ.: Wasſagte Techow zu Jhnen am Mittag? Angekl.: Techow ſagte:
„Wir haben Rathenan erſchoſſen.“ Ferner äußerte er, daß ihm die
Tat ſelbſt überraſchend gekommen iſt und meinte: „Die Tat haben
wir nicht gern (l) begangen. Den rechtsſtehenden Powteien
ging das Geld aus, und die Zeit drängte.“ Der Angeklagte er-
zählt dann, daß er mit ſeinem Kompagnon vereinbart hat, eine
Anzeige nicht zu unternehmen, da ſie von ſeiten der Mörder ernſt-
hafte Gefahren für ihr Leben erwarteten Oberreichésanwalt:
Haben Sie den Eindruck gehabt, daß die Mörder organiſiert waren?

Angekl.: Jch habe ganz beſtimmt angenommen, daß die Mörder
politiſch organiſiert waren. Verteidiger: Wie ſtellen Sie ſich zur,
Tat? Angekl.: Jch hatte ſtets große Hochachtung vorRathengau und habe dieſe wiederholt vor Dritten vertreten.
Hierauf tritt eine kurze Mittagspauſe ein.

Nach der Vernehmung des Kriminalkommiſſars, der Techow auf
dem Gut ſeines Onkels verhaftete, wurde der Angeklagte Dieſtel,
der Teilhaber an der Schüttſchen Garage iſt, vernommen. Er will
keiner politiſchen Organiſation und Partei angehören und ohne
Wiſſen in die Mordſache i e G Am Sonnabend-
vormittag hat Techow von ihm Benzin gefordert und erhalten.
Vorſ.: Fiel Jhnen an Techow etwas auf? Angekl.: Seine Augen
waren ſehr unſtet. Nachmittags gegen 2 Uhr ging ich zu Schütt,
mit dem ich im gleichen Hauſe wohne, in die Wohnung. Mein
Kompagnon war

furchtbar aufgeregt
und ſchrie mir zu: „Denk dir nur, Rathenan iſt exmordet und die
Lente, die bei uns waren, ſind die Täter.“ Jch erwiderte ihm,
dann müſſen wir ſofort die Sache anzeigen. Schütt erwiderte
mir aber: „Das können wir nicht, denn Kern hat geſagt, Verräter
gehen um die Ecke“ Als am Nachmittag die Ermordung des Mini-
ſters in der ganzen Stadt bekannt war, ſagte eine mit uns im
gleichen Hauſe wohnende Frau zu mir, ob etwa das Auto, das
bei uns eingeſtellt ſei, das Mörderauto wäre. Jch beſtritt das,
aber die Frau merkte an meiner Aufregung, daß ich log. Schließ-
lich gab ich ihr zu, daß der Wagen

mit dem Mördorautv doentiſch
ſei. Am Nachmittag ging ich wieder zu Schütt in die Wohnung
und dorthin kam auch der jüngere Techow. Er verlangt die drei
Autokappen, die im Wagen liegen geblieben waren. ütt traute
ſich nicht, in die Garage zu gehen, und ſo holte ich die Mützen. Wir

Hildas Geheimnis.
56) Roman von Maria Linden.

Hildas große Sicherheit derfehlte ihre Wirkung nicht auf die
Jardinier. Sie glaubte jetzt ſteif und feſt, ſich geirrt zu haben.
ſie hatte keine Ahnung von Hildas Kenntniſſen, und ſte hielt es
r unmöglich, daß jemand ſich in wenigen Monaten eine fremde

ache vollſtändig zu eigen machen konnte. Hilda hatte ſich
hrend ihres Aufenthalts in dem Schloß Monrepos ſehr ver

einert und verſchönert, fie machte den Eindruck einer vornehmen
e.

Die Jardinier erſchöpfte ſich nun in Entſchuldi n, aber
Hilda nahm keine Notiz davon, ſie ließ das Weib ſtehen und ſetzte
ihren Weg fort. Aeußerlich war ſie ganz ruhig, aber in ihrem
Jnnern tobte ein Sturm, und ſie fühlte ſich ſo ſchwach, daß ſie
das Bedürfnis empfand, zu ruhen. Aber ſie konnte demſelben
nicht nachgeben, ſondern mußte ſich beeilen, Lady Glendower und
Gerald zu erreichen, die ſie am Aufzug erwarteten.

„Sie ſprachen mit einer Frau“, ſagte die junge Witwe; ſie war

nennen. „War das eine Bekannte von Jhnen?“
„Rein, Frau Gräfin, ich ſcheine in Paris eine Doppelgängerin

u haben, mit der mich jene Frau verwechſelte. Sie beleidigte mich
chwer. Allerdings ſah ſie ihren Jrrtum bald ein und bat um Ver-

zeihung, aber der Vorfall iſt mir trotzdem recht peinlich.“
„Wenn wir in Glendower-Hall ſind, ſchadet es Jhnen uuchts,

daß Sie hier eine Doppelängerin haben“, entgegnete die Gräfin
lächelnd. „Sie ſind ja tapfer. Setzen Sie ſich über die fatale Ver
wechſlung dw

„Jch werde mir alle erdenkliche Mühe geben“, antwortete Fräu-
lein Waldert und zwang ſich zu einem Lächeln. Sie dachte, daß
ich vor a eine Doppelgängerin zu haben, iſt ein glücklicher Ein
fall: Vielleicht kann mir die Doppelgängerin ſpäter noch gute
Dienſte leiſten.“

In den Abteilungen für Strumpfwaren kaufte Lady Elendower
vier Gros ſortierte Kinderſtrümpfe und ebenſo viel Gros Männer-
und Frauenſtrümpfe. Dann erſtand ſie große Mengen Wäſche und
Spielzeug Man ſah der ſxngen Lehrerin das Erſtaunen über dieſe

aſſeneinkäufe förmlich en. Lady Glendower hegntwortete die
me Frage, die in Hildas Augen lag, mit den Worten:;

„Jch muß den Leuten de etwas mitbringen, damit ſie ſich über
unſere Heimkehr freuen.“

„Kommen die Leute dann alle ins Schloß?“ fragte Hilda.
Zu Weihnachten, jetzt nicht war die Antwort. Der Geiſtlichewiü, ich ſoll zu ihnen in die Häuſer gehen, aber es ſieht ſo troſtlos

aus und es iſt da ſo ſchlechte Luft. Dieſe Verteilung findet in
der Schule ſtatt. Dorthin kommen alle.“

„Es gibt doch aber auch Kranke unter ihnen“, wendete Hilda ein.
„Die beſucht die Wirtſchafterin“, entgegnete Lady Glendower

ſeelenruhig. „Sie hat ſich bei einem ſolchen Beſuch die Windpocken
geholt. Das war ſehr unangenehm für uns, denn wir waren eben
erſt nach Glenvower-Hall gekommen und mußten ſofort wieder ab-
reiſen, weil ich fürchtete, daß Gerald ſich anſtecken würde.“

„Jſt Lady Anne auch abgereiſt?“ fragte Hilda.
„Sie hätten nur Ladh Annes Angſt ſehen ſollen“, ſagte bie funge

Witwe lachend. „Sie trieb alle zur Eile an und war erſt ruhig,
als wir in Jtalien waren. Meine Couſine iſt mutig. Sie blieb
im Schloß, denn ſie ſagt: „Wenn die ganze Familie in fluchtartiger
Eile abreiſt, wird eine Panik entſtehen; man wird glauben, daß
die ſchwarzen Pocken ausgebrochen ſind.“

„Fſt Lady Howard eine junge Dame?“ fragte Hilba.
„Sie iſt fünfunddreißig Jahre“, antwortete Lady Glendower.

„Arme Dolly!“ ſetzte ſie feufzend hinzu.
Dolly hatte ihren Gatten zärtlich geliebt, und Lord Howard

hatte dieſe Liebe damit vergolten, daß er die Mitgift ſeiner Ge
mahlin und ſein großes Vermögen verſpielte und ſinnlos ver
ſchleuderte. Als er ſtarb, war ſeine kinderloſe Witwe auf die
Barmherzigkeit ihrer Verwandten angewieſen.

„Jch bat meine Couſine, ihre Antwort in das Hotel Liemans
zu richten“, fuhr die Gräfin nach einer kurzen Pauſe fort. „Wenn
wir unſere Einkäufe erledigt haben, fahren wir dorthin.“

„Sind Frau Gräfin noch nicht fertig?“ fragte Hilda
„Aber das Beſte kommt ja erſt“, rief die Gräfin lächelnd aus.

„Jetzt kaufen wir für Sie ein.“
Die Gräfin erſtand für Hilda ein blaues, ein ſchwarzes und ein

graues Samtkleid, eine Robe von fliederfarbener Seide, eine von
weißer Seide und ein weißes Tuchkleid, warme Unterkleider, feſte
Schuhe, einen Pelz, eine Pelzgarnitur, einen weißen Mantel und
ungählige Kleinigkeiten, nebſt zwei wertvollen Juchtenkoffern.
Sie weidete ſich an Hildas freudiger Ueberraſchung.

„Wenn meine Lieben daheim doch all die herrlichen Sachen
ſehen könnten!“ dachte Hilda.

Da noch einige kleinere Aenderungen zu treffen waren, gab
die Gräfin den u bald auszuführen und dann alle Ein
käufe zuſammen nach Monrepos zu ſchicken.

Gerald hatte ſeine Mutter ſo lange gequält, bis ſie ihm eine
Geige und ein Trompete gekauft hatte, er entlockte der letzteren
ohrenzerreißende Töne und war darüber ſo glücklich, daß Lady
Glendower ihn gewähren ließ, obgleich es eins Marter für ſie max,
dieſe Art Muſik zu hören

nene

waren der Anſicht, daß ſie beiſelte geſchafft

erklärte mich bereit, ſie in meiner Thatte die Kappen unter meiner Weſte v als mich
rau unſeres nochmals zur Rede ſtellte. habe ihr

geſtanden und auch geſagt, daß ich die Kappen verbrennen wo te.
Vorf.: Sie haben in der Vorunterſuchung geſagt, Sie hätten

die Vernichtung der Kappen als einen Befehl der Täter aufgefaßt,
Angekl.: So iſt es, denn ich befürchtete

die Rache der Mörder.
at Dr, Hahn: Hat Ernſt Werner Techow, als ere mit e Wagen in Jhre Garage kam, darauf 437

da die Reparaturen beſchleunigt wurden Angekl.: Nein.
arauf wurde der Angeklagte Kaufmann Werner V

nommen, der in ſehr weitſchweifiger gewandter Art darzulegen
verfuchte, daß er nur durch einen Zufall die Bekanntſchaft der Täter
emacht habe. Voß erzählte u. a. auch die Einzelheiten, die zu
einer Vermittlung der Garage führten und teilt mit, daß er auf
einer Fahrt von Günther gefragt wurde, ob er eine Maſchinen
viſtole beſorgen könne. Während dieſer Unterred habe ihm
Günther erzählt, daß ein junger Student den Plan gefaßt
habe, Rathenau erſchießen. Man habe ſich zu dieſem Zweck
an einen Redakteur der Deutſchen Zeitung“ oder
Deutſchen Tageszeitung“ gewandt, um für das Atten

tat Geld zu bekommen, ſei aber abgewieſen worden. Vorſ.: Ließ
Günther durchblicken, daß er dieſen Plan billigte. Angekl.:
Natürlich. Er erzählte mir weitſchweifig, er halte Rathenau für
einen Schädling, und was heute nicht paſſiere, das könne ſich ja
morgen ereignen. Das machte mich ſtutzig und ich fragte ulti-
mativ der Wunſch nach der

Maſchinenpiſtole war mir unheimlich geworden
ob Günther etwa gegen Rathengu etwas vorhabe. Günther

verneinte das, erzählte mir dann aber weiter von dem Attentat
auf Erzberger und Scheidemann und tat ſo, als wüßte er
um all dieſe Dinge. Vorſ. Günther ſtellte dieſe Unterredung ſo
dar, als hätten Sie ſich den Attentatsplan ruhig angehört und
nicht davon abgeredet. Angekl.: Günther widerſpricht ſich ja
dauernd. Wie ſollte ich von einem Attentatsplan abreden,
ar nicht ausgeführt iſt. Jmmerhin gingen mir doch dieſe ganzen

Erzählungen durch den Kopf, und da ich zwei Monate vorher mit
Rathenau in Berührung gekommen war, ging ich in eine Likör-
ſtube und ſchrieb an Rathenau einen Brief, in dem ich ihm mit-
teilte, ich ſei mit rechsſtehenden jungen Leuten durch einen Zufall
n e le die Drohungen gegen den Miniſter ausgeſtoßen hätten. Jch teilte in dem Brief auch ferner mit, daß nach

meiner Anſicht
Kapitänlentnant Killinger

die Hand im Spiele habe. Jch habe ſpäter, als Günther nochmal
bei mir anrief, die gewünſchte Beſorgung einer Maſchinenpiſtole
abgelehnt. Der Polizei habe i keine Mitteilung gemacht, weil ich
ihr nicht traute. (Jn dieſem Stadium der Vernehmung bat der
Verteidiger Günthers um r da ſeinem Mandanten durch
den Genuß eines Herings ſchlecht geworden war.) (11)

Jn der fortgeſetzten Vernehmung erklärt der t Voß,
daß ihm Rathenau vor wenigen Monaten einen großen da
durch erwieſen habe, daß er ihm bei Vermittlung einer Stellu
bei der Angora regierung half. Voß ſchildert dann den An
eklagten Günther als feige und nicht gefährlich Angekl. (fortPhrend) Jch habe übrigens am Freitag vor der Tat ucht,

Rathenau in ſeiner Wohnu urufen, bekam aber keine Ver
bindung mit ihm. Hätte ich die Möglichkeit eines Attentats als
tatſächlich angenommen, dann wäre reine auf das Aus
wärtige Amt gegangen und hätte Rathenau den Plan ſeiner Er
mordung perſönlich mitgeteilt.

Anſchließend ſchritt das Gericht zur
Vernehmung des Kapitänleuntnants a. D. Tilleſſen,

der bekundet, daß er der Orgeſch, aber nicht der iſation O
angehöre, und ſich politiſch hauptſächlich im Neu deutſchen
Bund betätigt habe. Mit Kapitänleutnant Hoffmann in
München ſei er zweimal zuſammengekommen, das letzte Mal kurz
vor dem RathenauMord. Ferner habe er fich auch für die na
tionalſozialiſtiſche Arbeiterbewegung, für den
Verband nationalgeſinnter Soldaten und fürr Turnvereine betätigt. Sehr ausfſihrlich wurde
der Angeklagte über Beziehungen zu einem

Arbeiter Brüvbigam
vernommen der, wie er erklärte, durch einen Bekannten zu ihm
nach Frankfurt (Oder) gekommen ſei, weil er als früherer Kom
muniſt wegen ſeiner jehigen völkiſchen Betätigung dauernd vonden Kommuniſten verfolgt würde. Er ſeit Sabe Brüdigam
damals 2000 Mk. leihweiſe gegeben, die der Leihherr in Raten
zurückzahlen ſollte. Tilleſſen verabredete dann mit ihm, daß er nach
München reiſen ſollte. Angekl. (fortfahrend): Jch gab ihm auch
einen Brief an Kapitänleutnant Hoffmann mit. Brüdigam be
tonte, daß er als früherer Kommuniſt gute Beziehungen hätte und

in der KPD. Spttzeldienſte
tun könne. Er hat mir dann auch ein Programm entwickelt, u
zwar erklärte er, es müſſe unbedingt etwas geſchehen, vor allem

Hilda hatte für die junge Frau Artot eine b e v erſtanden und für Raoul ein ſehr ſchönes Bilderbuch ige

Die drei Perſonen fuhren in das Hotel Liemans. Dort wurde
der dahin r Dieſelbe lautete: „R
nachmittag ab. n morgen gegen Abend in Paris.en Tauſewd Grüße. Dolly.“ 4 Fahre

„Meine Couſin iſt wirklich ein Muſter von Gefälligkeit“,Lady Glendower. „Sie kommt mee e lag
Die Gräfin beſtellte nun ein feines Gabelfrühſtück; als dagſelb

eingenommen war, ſagte ſie:
„Jch möchte ein wenig ruhen. Die Hitze hat gangvia fahren Sie eine Stunde i en en Fang

Waldert?“
„Haſt du Luſt, imat d ſt, ſpagieren zu fahren, Gerald?“ fragte Hilda den

„Jch fahre furchtbar gern“, v erte der Kleies mir, wenn i neben an her ſitzen Ter m
e r5. Ferde entweder Kutſcher oder Konduktenr bei

„Das wirſt du dir wohl 0lächelnd. r ohl noch überlegen“, entgegnete die Sräfi

Hilda hatte nicht die geringſte Luſt, tierenſie fürchtete, daß ihr noch jemand u en T W
re ſchrecklichen Hauſe geſehen hatte, aber ſie war ein Angeſtell
er Gräfin und mußte ſich deren Anordnungen fügen. M

ſchwerem Herzen trat ſie mit ihrem kleinen Schüler die Spazier
fahrt an. Natürlich hatte Gerald ſich nicht von ſeiner gelie
Trompete getrennt. Es war eine glühende Hitze, dem haHilda ihr Geſicht mit einem dicken Schleier verrünt ie ſchützt
ſich außerdem noch mit dem Sonnenſchirm vor neugierigen Blicken
Aengſtlich ſpähte ſie umher, beſtändig von der Furcht gequält, daſie eine der Perſonen erblicken würde die ſie in dem Hauſe de
Mervilliers geſehen hatten. Aber der Kelch ging an ihr vorüber
So viele Menſchen auch an ihr vorüberfluteten, es befand ſich keit
bekanntes Geſicht darunter. Wenn auch jetzt der Gefahr en
gangen war ſo wagte ſie es doch nicht, aufzugtmen, denn ſi
würde die Gräfin den Wunſch ausſprechen, in Hildas Bogleitu
einen Teil der Sehenswürdigkeiten von Paris zu beſichti u
dann konnte das Unheil jeden Augenblick hereinbrechen. Se i
Furcht war unbegründet. Als Hilda mit ihrem Zögling von
Spagzierfahrt zurückkehrte, hatte Lady Glendower heftiges Ko
weh. Sie lag in einem verdunkelten Zimmer, und erſt

Fortſetzung kolgi

Stubenmädchen kühlte ihre heiße Stirn mit Kompreſſen.
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e man linksſtehende d.s Be e Feder n vrer, W x ber
anz beſtimmt ſprach er von Rathenau, der, wie er erklärte,ben in ln ſtände. Meine Gegnerſchaft zu dJatße

1 in zahlreichen Reden in der nationalſozialiſtiArbeiterſch immer lich betont. Jn erſter t u
Gegner ſeiner Erfüllungspolitil. Vorſ.: Sie hatten
alſo gegen Rathenau keine andere Gegnerſchaft als gegen die
übrigen Regierungsmitglieder? Tilleſſen: Jch war beſonderer
Gegner Rathenaus,

weil er Jude war.
Jch bin völkiſch geſinnt, aber kein Fanatiker. Jch habe ſpäterBrüdigams Frau 10do Mk. gegeben. Vorſ.: Woher e Parte
Sie das Geld? Sie waren doch ein armer Teufel? Von Jhrer Or
ganiſation Angekl.: Jch bezog eine monatliche Penſion
von 1100 Mk. und erhielt von meiner Organiſation zuerſt 2500 und
dann 3000 Mk. Vorſ.: Von welcher Organiſation? Tilleſſen:
Vom Neudeutſchen Bund. Für meine Reiſen reichte das
Geld natürlich nicht. Dazu wandt ich mich an nationalgeſinnte
Herren, bei denen ich mir das Geld mit Hinweis auf den Zweck
meiner Reiſe erbettelt habe. Brüdigam hat mir übrigens auch
mitgeteilt, daß er genau über die Nachrichtenzentralen der Kom
muniſten in Frankfurt, München, Halle, Berlin unterrichtet ſei.
Die Leiter dieſer Zentralen müßten zunächſt erledigt werden. Brü
digam ging ſpäter nach München, und ich erfuhr nach kürzerer Zeit
aus einem Briefe Hoffmannz, daß dieſer ihm wieder Geld gegeben

abe und daß Brüdigam dann nach Berlin ging, um dort weiter

rigen e W rig r meinereſenheit in Frankfurt, gin eutnant Heinz, dem er erklärte, daß er in Berlin eine 4 e Sein
Aktentaſche von der Sowjetdelegation geſtohlen

habe, die wichtiges Material über die Verbindung zwiſchen Rathe-
nau und den Sowjets enthalte, Seine Frau überſetze die Papiere
ins D2utſche. Dann ließ er ſich von Heinz wieder Geld geben.
Heinz aber wurde ſpäter mißtrauiſch und ſagte mir ſpäter, daß erBrüdigam für einen komm mun iſt den Spitzel halte.
Später hat ſich Brüdigam auch nochmal Geld von mir geben
laſſen. Vorſ.: Das haben Sie alles von Jhrem Gelde gegeben?

Angekl.: Nein, das habe ich mir erbettelt. Vorſ.: Was
war denn das für eine Nachrichtenzentrale, von der Sie ſprechen
War es eine private Stelle oder ſtand die Stelle mit der Regierung
in Verbindung? Angekl.: Nein. Die Nachrichtenſtelle wurde
durch zwei Hauptleute in Caſſel geleitet. Mehr kann ich
hier öffentlich nicht erklären,

Der Angeklagte erklärt dann daß auch er ſpäter Brüdi-
am gegenüber mißtrauiſch wurde, weil dieſer ihm erklärte, durch

mittlung der Frankfurter „Volksſtimme“ Redakteur an der
Münchner „Poſt“ geworden zu ſein. Hierauf Vertagung auf
Sonnabend 9 Uhr.

Der Fall Kuttner.
Berlin, 7. Oktober. Der ſ. r. Fraktion desPreußiſchen Landtags lag am Freitag ein Schreiben des Landtags

abgeordneten Kuttner vor, in dem er über ſeinen Prozeß mit
David J en berichtete und der Fraktion ſein Mandat zur Ver
fügung ſtellte. Die Fraktion beſchloß einſtimmig daß auf
Grund des ihr bekannten Tatbeſtandes keine Veranlaſſung für
Kuttner gegeben ſei, das Mandat niederzulegen. Mit der An

eit wird jetzt von den Kommuniſten eine ungeheure See
rieben. Zu Beginn und Schluß der Freitagſitzung führten ſie

ihre bekannten Spektakelſzenen gegen Kuttner auf, den
fie namentlich als Vorſitzenden des Unterſuchungsausſchuſſes gegen
die mitteldeutſchen Unruhen angriffen. Sie verlangten plötzlich,

der Bericht des U uchungsausſchuſſes auf die Tagesordnung
t werde, obwohl dieſer Bericht noch gar nicht fertiggeſtellt iſt.

u Angelegenheit ſelber ſei noch folgendes bemerkt: Kuttner
ämpfte in der Spartakuswoche in dem aus Parteigenoſſen

zuſammengeſetzten ren Reichstag. Bei einem Patrouillen-
gang wurde ein Fel el GSichhorn, der längere Zeit der
Patrouille Widerſtand leiſtete, von Kuttner getötet. Jn einem
ſofort von Kuttner gegen ſich felbſt beantragten Ermittlungs-
verfahren ſagten 8 Zeugen übereinſtimmend aus, daß Kuttner
in Notwehr gehandelt habe, da Eichhorn eine Handgranate abziehen
wollte, durch deren Exploſion mindeſtens 6 Perſonen getötet worden
wären. Dieſe Zeugen ſind inzwiſchen bis auf einen un auffind-
bar geworden. Dagegen hatte Davidſohn einige Fugen
funden, die jetzt, nach faſt 4 Jahren, behaupteten, daß die Er
chießung nicht nötig geweſen ſei. Der eine noch auffindbare Zeuge
aus dem Ermittlungsverſahren blieb bei ſeiner Ausſage. Für die
Berufungsinſtanz wird Genoſſe Kuttner nach allen Kräften ver-
ſuchen, die früheren Zeugen wieder ausfindig zu machen.

Zeugen geſucht! Die früheren Angehörigen des Regiments
Reichstag, die im Januar 1919 der 5. Kompagnie angehörten,
Gükzow, Lange, Pape, Baumann, Otto Schulz,
Ratzow, Bittner und Max Mittag werden gebeten, ihre
jetzige Adreſſe an die Redaktion des „Vorwärts Berlin SW
68, Lindenſtraße 8, mitzuteilen.
e

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Eröffnung der Halliſchen Kunſtſchan in der früheren Garni
ſonkirche am Domplatz findet morgen, Sonntag vormittag 11 Uhr
ſtatt. Sie wird Werke der Malerei, der Plaſtik und der Architektur
zeigen. Auf die Arbeiten der gen Künſtlergruppe, welche die
revolutionärſten unter Halles Künſtlern vereinigt, machen wir be
ſonders aufmerkſam, da über ſie der ſchmale und dornige m e
der Flachheit des bürgerlichen Herkommens in die Zukunft führt.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Mor nachmittag 8 Uhr
geht Boßdorfs Drama „Bahnmeiſter Tod als Fremdenvorſtellung
zu bedeutend ermäßigten Preiſen in Szene. Morgen abend 752 Uhr
„Eugen Onégin“, Oper von Tſchaikowſky. Montag und Donnerstag7 Uhr „Jedermann“. Dienstag: „Bunbury“. Mittwoch 7 Uhr:
„Die Walküre“. tag (Erſtaufführung) „Polenblut“, Operette
von Oskar Nedbal. Sonnabend 7 Uhr: „Peer Gynt“. Sonntag
vormittag 1134 Uhr: GerhartHauptmannMorgenfeier. JnVorbereitung find in der Oper Der fliegende Flandern en
„Margarethe“, im Schauſpiel „Die verſunkene Glocke“ von Gerhart
Hauptmann, „Eſther“ von Grillparzer und „Die Torgauer Heide“
von Otto Ludwig.

Thalia Theater. Jm Thalia Theater gelangt am Sonntagabend
72 Uhr der Schwank „Neunzehn hundert neunzehn“ zur Auf
führung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadt
tiheaters und an der Abendkaſſe im Thalia Theater.

Die GewandhausKammermuſitk am Montag im „Stadtſchützen
haus“ unter Mitwirkung von Elſe Martin, Sigfried Karg-Elert
und Dr. Göhler beginnt pünktlich 248 Uhr. Karten bei Hothan.

Sonntagnachmittagsvorſtellung im Stadttheater. Der Arbeiter
Bildungsausſchuß veranſtaltet am Sonntagnachmittag im Stadt
theater eine Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Einheitspreiſen.
ur Aufführung gelangt das Schauſpiel VBahn meiſter Tod.inn 3 U z Karken zu 60 Mk., 30 Mk. und 20 Mk. ſind noch

im ter zuEinen Bunten Abend veranſtaltet der Arbeiter-Bildungsausſchuß
am Donnerstag, dem 12. Oktober, im „Volkspark“. Zur Mit
wirkung haben ſich bereit erklärt: die Damen Henriette Böhmer
Alt), Martha Kolb (Sopran), die Herren Hans Rudolf Waldburg
Tenor), Hans Kaufmann (Baß), Walter Graul (Cello), Leo

önbach ämtlich vom Stadttheater. Karten zu Mk.
ſind im Vorverkauf beim Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, bei der
Produktivgenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtr. 14, im „Volkspark“ (Bufett), habe
beim Verkehrsbund, Dryanderſtr, 10, und in den mit Plakaten be
legten Geſchäften zu haben,

Fechenbach-Prozeß.

Ein Prozeß ohne Feſtſtellung einer genau formulierten Anklage
Beſchimpfungen Eisners,

en, 6. Oktober. Den dritten Verhandlungstag füllte
gr t das Verhör z Redakteurs Lembke, Vertreter der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in München, aus. Der Vor-

ſitzende bringt Ding zur Sprache, die nicht eigentlich zur Sache
gehören und den Angeklagten in ein ſehr ſchlechtes Licht rücken.
a weicht der Vorſitzende von dem Gegenſtand der Ver-
handlung ab und ergeht ſich in neuerliche heftige Beſchimpfungen
Eisners. Er kündigt an, daß das Volksgericht die Frageprüfen wird, ob Eisner durch die Heransgabe des Schönſchen
Berichts nicht bloß in objektiver, ſondern noch mehr in ſubfjektiver
Hinſicht eine vorſätzliche Fälſchung begangen habe. Das Verhör
ergibt, daß das Volksgericht der Auffaſſung iſt, jede öffentliche
Darſtellung der reichsſchädlichen Beſtrebungen in Bayern ſei
Landesverrat. Der Zeuge Redakteur Stark von derFrankfurter y wurde abgelangelt weil er ſich in einer
Berliner Rede einmal ungünſtig über Sgyern geäußert hatte. Am
vierten Verhandlungstage wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Es kommt zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen

ericht und Verteidigung. Die Verteidigung betont,
daß ſie überhaupt nicht wiſſe, weswegen die Beſchuldigten unter
r geſtellt ſeien. Juſtizrat Bernſtein führt aus: „Die
Angeklagten wiſſen nicht, wo en ſie ſich wehren ſollen. Das iſt
kein Verfahren in einem ziviliſierten Staate. Die einfachſten
Rechte der Angeklagten werden durch das Volksgericht verletzt. Das
Volksgericht ſolle kein Kinderſpiel treiben.“ Die Angriffe Bern
ſteins auf das Volksgericht wirkten wie Donnerſchläge. Das
Gericht ſtellte erſt jetzt die genaue Anklage feſt. Die geſamte Be-
richterſtattung Fechen bach s und Lembkes ſoll als Landes-
verrat gelten.

Bedauerlich.
Berlin, 7. Oktober. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat

Regimentsfeiern auch außerhalb bedeckter Räume wieder geſtattet.
Waffen dürfen nur die Gewehrſektionen mit ſich führen. Auf-
rühreriſche Abzeichen ſind verboten.
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Wir bedauern die Freigabe der öffentlichen Regimentsfeiern, die
ein Aergernis für alle republikaniſch geſinnten Elemente ſind und
bleiben werden. Die Aufhebung des Verbots iſt wahrſcheinlich aufeinen Beſchluß des in ſeiner Mehrheit bürgerlichen Kabinetts zu-

rückzuführen. Von der Arbeiterſchaft wird er nicht begrüßt und
nicht verſtanden werden. Das gegneriſche Ausland aber wird
wieder in verſtärktem Maße Gelegenheit bekommen, über den mili-
tariſtiſchen Geiſt in Deutſchland herzufallen.

Sachſen gegen die Getreidepreiserhöhung.
Dresden 6. Oktober. Die ſächſiſche Regierung hat im Reichs

vat folgenden Antrag eingebracht: „Gegen den Beſchluß, den der
nach g 650 des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Ge
treide aus der Ernte 19229 vom 4. Juli 1922 (Reichsgeſetzblatt
S. 5409) beſtimmte Ausſchuß in ſeiner Sitzung vom 16. September
1922 über die Erhöhung des Preiſes für das erſte
Drittel des Umlagegetreides gefaßt hat, erhebt der
Reichsrat Widerſpruch, da der Ausſchuß nach dem Geſetz nur
das Recht hat, über den Preis für das zweite und dritte Drittel der
Umlage gehört zu werden. Die Reichsregierung hat deshalb an
dem vom Reichstage beſchloſſenen Preis für das erſte Umlage-
drittel feſtzuhalten.

„Mit größtem Nachdruck!“
Eine Entſchließung der preußiſchen Landtagsfraktion,

BVerlin, 7. Oktober. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags faßte geſtern folgende Entſchließung:

„Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hält es für unabweis-
bar, daß vom Reich ſofort mit größtem Nachdruck der De
e a und der Ausſchaltung der Mark als
Zahlungsmittel r etreten wird. Zu den notwendigen Maß-nahmen gehören die a ſſun eines wertbeſtändigen
Markpapiers, Schaffung einer Deviſenausgleichs
ſtelle, das Verbot der Zahlung mit ausländiſchen
34 hlungsmitteln im innerdeuktſchen Handelsverkehr, ſtärkere
Erfaſſung der Exportgewinne und vexſtärkte ſtaatliche
Kontrolle der Rohſtoffpreiſe.“

De Margerie Botſchafter in Berlin.
Herbette geht nach Brüſſel.

Parts, 6. Oktober. Die HavasA meldet, daß vorbehalt-
lich der Erteilung der Agrements ſeitens der beteiligten Regie
rungen der gegenwärtige franzöſiſche Botſchafter in Brüſſel de
Margerie, zum Botſchafter in Berlin und der Direktor derHandelsabteiluneg im Miniſterium des Aeußern, Maurice z

hette, zum Botſchafter in Brüſſel ernannt werden ſo

Aus aller Welt.
Der Mann mit den zwei Frauen.

Unter der Anklage der Bigamie.

Das traurige Schickſal einer betörten Frau wurde am Donners
tag in einer Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts II
z Berlin aufgerollt. Unter der ziemlich ſeltenen Anklage der

igamie hatte ſich die Tochter eines reichen Gutsbeſitzers in
t rie. eine Frau Marie Lomer, zu verantworten. Eines

ages erſchien auf dieſem Gute in Wittbriezen ein Reichswehr
offigier, der ſich unter dem Namen Rudolf Lomer vorſtellte, in
der damals üblichen Abſicht, zu hamſtern. Schon in kurzer
Zeit verlobte ſig der Offizier mit der Gutsbeſitzerstochter. Bald,
nach wenigen Wochen, wurde die junge Braut jedoch aus allen
Himmeln geriſſen, als ſie von anderer Seite erfuhr, daß ihr Ver-
lobter bereits ver heiratet und Vater von einem unehe-
lichen und zwei ehelichen Kindern ſei. Lomer verſicherte ihr jedoch,
bei allem, was ihm hoch und heilig ſei, daß er nicht verheiratet ſei,
und die Folge war daß die Angeklagte mit ihm die Ehe einging
Nach einſähriger Ehe, aus der ein Kind hervorging, ſtellte es ſich

raus, daß ihr Ehemann tatſächlich ſchon einmal vern a tet war. In den nun folgenden Auseinanderſetzungen be
ſtritt der Mann weiter auf das entſchiedenſte, verheiratet zu ſein,
was ihn aber nicht hinderte, die Nacht bei ſeiner erſten Frau zu
verbringen, um ſich des Morgens von ſeiner zweiten Frau abholen
u laſſen. Als Lomer fürchten mußte, ſeine Doppelehen zurKenntis der Behörden kommen würden, flüchtete er mit ſeiner

weiten Frau nach Wien. Auf Grund eines hinter ihm erlaſſenen
Steckbriefes erbat er von der Berliner Staatsanwaltſchaft die Zu
ſicherung des freien Geleits und ſchob, gleichfalls der Bigamie an
eklagt, vor der Strafkammer alle Schuld auf ſeine Ehefrau, vonker er behauptete, ſie habe ihn ver führt. Die Angeklagte kam

dann auch nach Berlin und traf dort zufällig in der Leipziger
Straße ihren Ehemann mit ſeiner erſten Frau. Nach einer veftgenSzene ließ die erſte Frau die zweite Frau verhaften. Vor
Gericht machte Rechtsanwalt Dr. Eiſenſtädt geltend, daß die AnHpfer ee wg3 en wen geworden ſei, der §5 unter T
trüge n Vorſpiegelungen zur Eingehung einer Ehe verleit

rau wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
ter Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft und Zu-

billigung der Bewährungsfriſt.

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine der USPD.!

Auf mehrfache Anfragen über die Höhe der Beiträge im lanfen
den Monat teilen wir zur Aufklärung und zur allgemeinen Be
achtung für alle Ortsvereine mit, daß die Bezirksvorſtände der
nSPD. und SPD. den Beitrag für die Vereinigte Sozialdems
kratiſche Partei im Bezirk Halle für den Monat Oktober auf

6 Mk. für männliche und 2 Mk. für weibliche
Mitglieder pro Woche

feſtgeſetzt haben. Die Beitragskaſſierung, die ab 1. Oktober auf
Rechnung der VSPD. erfolgt, darf keine Unterbrechung
erfahren, ſelbſt in den Orten nicht, in denen die organiſatoriſche
Zuſammenlegung noch nicht vorgenommen worden iſt. Wo ein
neuer Vorſtand noch nicht beſteht, haben die bisherigen USP.-
und SPD.-Kaſſierer die Mitgliedsbeiträge für Oktober vorläufig
noch bis zur Neuwahl eines Kaſſierers einzukaſſieren.

Die Abrechnung für das Quartal Jnli AuguſtSeptember müſſen
die Ortsvereine noch mit ihren alten Organiſationsleitungen
vornehmen. Wir erſuchen die Ortsvereine der USPD., dieſe Ab
rechnung ſofort an den Kreiskaſſierer einzuſenden.

Die Bezirksleitung der USP D. Halle.

Zwei Arteile
Jm Bereich der Eiſenbahndirektion Halle mißt man mit zweterlel

Maß Die Affäre Jude.
Torgau, den 5. Oktober.

n der Nummer 211 der „Volksſtimme“ vom Sonnabend, dem
9. September, berichteten wir über ein Liebesabenteuer zweier Ve
amten vom Ueberwachungsdienſt des Verkehrsamtes Torgau. Dieſe
beiden Herren hatten zwei junge Mädchen, die von Elſterwerda nach
Dresden fahren wollten, veranlaßt, dieſe vorgeſehene Tour fallen
zu laſſen und mit ihnen, als blinde Paſſagiere, im Abteil 2. Klaſſe
nach reperrg zu fahren. An der Sperre erklärten ſie dann, daß
die Frage der Nachlöſung zweier Dadrl arten 2. Klaſſe geregelt ſei
und ließen die Mädchen ſitzen. Der dienſttuende Beamte wußte
nichts von einer ſolchen Reglung und meldete die ſchwere Ver
fehlung der beiden Beamten aus der „Ueberwachungsabteilung“
weiter. Man denke, daß einer dieſer Ueberwachungsbeamten, C
Jude, der leitende Ueberwachungsbeamte des Verkehrsamtes Tor
gau iſt und darüber wachen ſoll, daß die Reichsbahn nicht beſiohlen
und betrogen wird.

Infolge der Meldung des dienſttuenden Beamten iſt nun eine
Unterſuchung eingeleitet worden. Dieſe Unterſuchung hatte den
„Erfolg“, daß Herr Jude eine Strafe von 5 Mk. und ſein von
ihm zu der Straftat verleiteter Kollege eine Strafe von 4 Mk. (1)
zahlen muß. So macht man es, wenn obere Beamte einmal be
ſtraft werden müſſen. Wie man gegen andere Sterbliche vorgeht,
zeigt der Fall des Schaffners P. aus Falkenberg.Dieſer Schaffner P. hatte ſich einer Fundunterſchlagung ſchuldig
gemacht. Auch dort griffen die Ueberwachungsbeamten ein und das
Ende war „Dienſtentlaſſung“. Nun wollen wir die Tat
des Schaffners P. auf keinen Fall gutheißen. Doch iſt ohne weiteres
u ſagen, daß die Dienſtentlaſſung des P., der Schwerkriegsbeſchä-
igter iſt, ſehr ſchlecht einen anderen Beruf ergreifen kann, Frau

und Kinder verſorgen muß und als Bahnſteigſchaffner immer noch
ein nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſein könnte, un
r ft zu hart iſt. Der Schaffner P. hat ſeine Fehltat ſchwer

reut.Angeſichts dieſer beiden gen ae und ihrer Beſtrafungen
zwingt ſich doch ein Vergleich zwiſchen der ſo verſchiedenartigen
Behandlung auf. Herr Jude bekommt 5 fünf Mark Strafe.
Der Schaffner P. wird auf die Straße geworfen. Der Schaffuer
P. war ja auch nur ein Schwerkriegsbeſchädig ten

Torgau. Der Deutſche Arbeiter-Stenotachy-
graphen-Bund, Ortsgruppe Torgau, feiert am Sonntag,
dem 8. Oktober, im „Schützenhaus“ ſein 8. Stiftungsfeſt. Das
Feſt ſoll gleichzeitig als Werbetag für den, auf den 10. Oktober,
abends 8s Uhr, im Reſtaurant „Waldſchenke“, Neuſtraße 14, an
geſetzten Unterrichtskurſus gelten. Der Beſuch der beiden Ver
anſtaltungen iſt warm zu empfehlen. Der Kurſuspreis beträgt
einſchließlich aller Lehrmittel uſw. etwa 100 Mk.

Bockwitz: Bauarbeiterkampf. Die Bauarbeiter des
Bockwitzer Ländchens haben am 2. Oktober beſchloſſen, in den Streik
zu treten. Veranlaſſung dazu bot das ſchroffe Verhalten der Bock
witzer und Mückenberger Arbeitgeber, die es im Gegenſatz zu den
Unternehmern von Elſterwerda ablehnten, den Schiedsſpruch des
Bezirkslohnamtes für den Bezirk Halle anzuerkennen. Troßdem
das Ländchen geographiſch und auch wirtſchaftlich mit dem Bezirk

alle verbunden iſt, ſtützen ſich die Arbeitgeber auf ihre Zugehörig
eit zum Brandenburger Arbeitgeberverband und wollen nur den

Brandenburger Tarif anerkennen, weil derſelbe bedeutend nied-
rigere Sätze vorſieht, als der vom Bezirkslohnamt Halle gefällteSchiedsſpruch. Die Zimmerleute haben einſtimmig beſchloſſen ſich

an dem Kampfe zu beteiligen. Die Arbeiter find gewillt, ihren
Streik bis zum ſiegreichen Ende durchzuführen. Jeder Zuzug
iſt fernzuhalten.

Falkenberg. Auf, zum Arbeiter-Jugendtag! Die
Parteigenoſſen haben ſich am Sonntag reſtlos an dem Um derArbeiter- Jugend zu beteiligen. Sammeln auf dem Wartiplaß um

242 Uhr. Der Begrüßungsabend findet am Sonnabend um 8 Uhr
bei Steffens ſtatt. Für I ſorgt die ArbeiterJugend
Die auswärtigen Grupepn werden mitwirken.

S ter den r Sonntag der8. Oktober, findet um 11 Uhr in Steffens Lokal eine Unterbegirks.
Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Unterbezirks-Vorſtands mitglieder ſinl
verpflichtet, daran teilzunehmen. Die Vorſtandsmitglieder de
Ortsgruppen der SPD. nehmen an der Sitzung ebenfalls teil.

Wolfen. Betriebsſtörung. Eine Störung in der e
triſchen Licht- und Kraftzufuhr trat Donnerstag früh L Uhr
Verbrennen eines Erdkabels in der Nähe von Greppin, direkt unte
der Bahn, ein. Einige Betriebe der Induſtrie konnten infolge
deſſen nicht arbeiten laſſen.

Muldenſtein. Feſtſtellung der Landesgrenze. Di
im Jahre 1914 abgebrochenen Arbeiten zur Neuvermeſſung und Verſteinung der preußiſch anhaltiſchen Landesgrenze längs des Kreiſe

Bitterfeld ſind jetzt zwiſchen unſerem Dorfe und dem Forſtguts
bezirke Pöhlitz durch den Landmeſſer des Kataſteramtes Merſeburj
wieder aufgenommen worden.

Greppin. Räuberiſcher Ueberfall. Der Sohn Wal
des Malermeiſters Karl Schröder hierſelbſt wurde abends
dem Heimwege von Bitterfeld von zwei jungen Burſchen übe
fallen und ſeiner Barſchaft im Betrage von mehreren tauſend M
beraubt.

Mühlbeck bei Bitterfeld. Einbruchsdiebſtahl. Mittel
nächtlichen Einſteigens wurden einem hieſigen Häusler zwei Paat
Herrenſchuhe, einige Paar Herrenſtrümpfe, ein Ruckſack und eit
Raſiermeſſer geſtohlen.

Pratan. Wütender Bulle. Der Gutsbeſitzer Fri
wurde auf der Weide von einem unruhigen Bullen angegriffen
u Boden geworfen wobei er ſchwere innere Verletzungen erlittent Ein in der Nähe weilender anderer Mann konnte ihm ni

zu Hilfe eilen, da er auch von dem Bullen angegangen wurde.
Wittenberg. Ein nettes Früchtchen. Auf dem hieſigen

Bahnhof wurde ein 18 jähriger ehemaliger Reichswehrangehdrige
gefaßt, der als gewerbsmäßiger Taſchendieb und Paletotmarde
ſchon lange ſteckbrieflich geſucht wird. Er hatte auch in Wittenberz
zwei Paletots und eine Taſchenuhr geſtohlen
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den 9. Oktober.Ammengort. e s Uhr in der
ordnung 1. Verſchmelzung der Vrtsvereine
der SPD. und USVPD. 2. Vorſtandswahl
3. Verſchiedenes. Es iſt unbedingte Pfl cht
der Genoſſen und Genoſſtnen pünktlich und
vollzäh'ig zu erſcheinen

bockwltzer Iändehen. 9 e.ockwnzer 10. Ob ober
avends 8 Uhr, im Vo'kshaus“, Bockwitz
Gemeinſome Mitgliederverſammlung der

H. aus Bockwitz. Naundorf, Mücken
berg. Kleinleipiſch, Grünewalde. Bericht
erſtatiung von den Partenagen in Auosburg
und Nürnberg Erſcheinen aller mit Frauen
unbedingt nötig

Delitzseh Montag, den 9. Oktober, abds
8 Uhr, in Stadt Berlin“: Ge-

meinſame Funktionärſitzung beider Par-
teien. Erſcheinen aller Funktionäre iſt
Pflicht. J. A. Schwahn.
Mersebur Montag den 9 Oktober. img. Reſtaurant „Drei Schwäne“
Gemeimame Sitzung der Funktionäre der
SPD. und USVPD. Die beid. Vorſtände.

Philharmonie E. V.)
Stadtsehätrzenhaus: Montag, 9. Oktober, 8 Unr:
Gewandhaus Kammermusik
Witw. Else Hartin. Dr. Göbler, Karg-BElert.
Kart. 40, 50, 60 Mk. bei Hothan und Abendkasse.

KUNSTSCHAU 1922
DOMSTRASSE b (EHEMALIGE GARNISONKIRCHE)

MALEREI PLASTIK ARCHITEKTUREROFFNUnNG SOnnTAG, 8 OKTOBER, von i In

Modernes Theater
Oktober

Das Jubiläums Programm
Gastspiel de Ziehrs Henen- Geangspuartett

von der Staatsoper in Dessau 65
Außerdem ein glänzendes Progrumm!

D I nDrei Könfge
Kl. Klausſtr. 7

Lächſtürme auf Lachſtürme erzielt jeden Abend
c s SyI, der bayrische Stimmungemeister. 281
ſeden Mittwoch: Kabarett und Tanz.

Wintergarten.
Sonnabend u. Sonntag keine Ringkämpſe.

WMontag, den 9. Oktober, abends S Uhr:

Grobkampftag!
Albert Hein gegen Fritz von der Hevd

Der Kampf geht um die von Hein ausgeſetzte
Prämie.

S Entscheidungskampf: W
Augaurt Schachechneider gegen Nikolai Wanjet.

Karten im Vorverkauf ab Sonntag vormittag
am Bufett „Wintergarten Café“. 226

159 Märzenbier
Morgen Ausstoss

Speriab-Ausschank Cohburger Hofhräu

Kaulenberg l. 190

Der

Reue. Welt. Kulender

1923
(Aelteſter ſozialdemotratiſcher Kalender, 48. Jahrg.)

Preis nur 20 Mk. (mit Porto 25 Mk.)
iſt eingetroffen und zu beziehen durch die

Volksbuchhandlungen
der Vereinigten Sozialdemokr. Partei

in Halle, Große Ulrichſtraße 27,
in Eis leben, Grabenſtraße 50
ſowie in Wittenberg in der Zigarren

Warte': B. iteliederverſammlung. Tages 4

i

handlung des Gen. Sanerwein, Jüdenſtr:10.

r

Alhert Letsch, Höhelhouus

Burean und Verkaut
jetzt nur

18 Alter Markt 18
Figene Tisgohlerei und Versandhaus

d e

Dersil, das zelbsttätige Waschmittel reinigt. bletchtund desinfiziert die W
Nochen und bringt durch Mitbenutzung des täglichen
Nerdſeuers für die Wäsche größte Rohlenerspofnis. i0

Nugtze dein Herdfene
Schinkenspeck and grüner on

Dies Hericht 2chmeckt jedem wohl.
877 Rummel r

rinkt man, wenn der zu her.
Denke stels beim dran,Wie man praktisch waschen“) kann.

äsche in einmaligem kurzen

r

Stadttheater
Sonntag, den 8. Vktob

nachmittags 3 Uhr:
mdenvorſteſſvelentend ten veen:

Buhmeister Tod
Drama v. Herm. Boßdorf,
abds. 7 Ende 10 Uhr
kugen Onéeln.

Oper v. P. Tſchaikowſky.
Montag, den 9. Oktober,
Anfang 7 Ende 9 Uhr:

Jeder ann
Das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes von
Hugo von Hofmanns'ihal.

Thalia- Theater.
Sonntag, den 8. Oktober.

abends 7 Uhr:
Heunzehn hundert-

neunzenn.
Zeitſchnurre von Jmpe-

koven und Ma'hern.

2 O O
Sonntag 4 Uhr

Nachmittags Korzert.

Dienstag, abends 6 Vhr:
Vortrag

des Grafen zu Münster:
„Veber den Hirchrnt“

Mittwoch und Freitag.
abends 7 Uhr:

Tanz ahnen d.
Donnerstag, abds. s Uhr
II. Geseltzchafts- Konzert

TFſor-e

Der grosses Erfolg

Obtoher Programm

Preiswerte 2o7)
BRezuxgsquelle

Seilerwaren
aller Art

Hensel Kaps
Königstraße 63.

C F Teleph. 5878

ſchlafzimme

Küchen,
Vertikos,

beſonders preiswert
verkauft

May Junohut

Möbelgeſchäſt,
Z37 Albrechtſtraße Z7.

Be auf Hausnomwer achfen!

osenträger
besonders preis

Darerwàsch

K

De
ist unser bester GewinnDienstag, den 10 Oktober 1922, abends 7 AUhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße:

Cenerdl-Versaommluneg
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht über das Jahr 1921/22, Reviſionsbericht des Aufſichts-
rats, Bericht des Sekretärs, Bericht des VBetriebsrats, Genehmigung
der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.
Wahl von ſechs Aufſichtsratsmitgliedern und zwei Erſatzmännern.
Abänderung der 88 7, 9 und 11 des Statuts.
Abänderung der Sterbeunterſtützungs-Drdnung: 88 2, 4, 10.
Anträge der Mitglieder
Antrag Otto Lehmann und Genoſſen:

I. Ausdehnung der Eigenproduktion durch den Zentralverband deutſcher
Konſum Vereine nach dem Muſter Sowjet-Rußlands.

II Kreditbeſchaffung.
III Antrag auf Erlaß der Umſaßſteuer.

Der Aufsichtseraft.

e

71 Fr. Hoffmann. Karl Spieß.r NB. Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. D

M
0

V C 4 V Jr u
A19557 C OII

Abteilung: Eisen und Stahl, Landwirtschatt, Bergbau, Wärmewirtschaft,
Verkehr, Textilien, Nahrungsmittel, Kommunal- und Geldwirtschaft,
Siedeiung, Sozialſfürsorge u. a m.

800000 qm Ausstellungsgelände, 40000 qm bebaute Fläche, 11 grosse
Ausstellungshallen, zahlreiche Sonderbauten.

Anna Theuring,
Tel. a68 Nur Gr. Wallſtr. 42 Tel. 4268

zahlt für

Bücher und Zeitungen 30 N. pro Kilo
20 M. pro KiloVlt- PapierUnſortierte Lumpen ohne Gachzeug 22 M. pro Kilo

Alt-Ciſen. 15 M. pro Kilo
Maſchinenguß 24 R. pro Kilo
Kupfer 300 R. pro Kilo
Meſſing 140 M. pro Kilo
Rotguß 180 RM. pro KiloPlei und Zzink. 100 M. pro Kilo
Für Maſchinenguß in Fuhren von mindeſtens 1000 Kilo zahle

ich 28 Mk. pro Kilo frei meinem Hof.

219 Dur Kostenlose Abholungen W

7 7 17 7 7 7

h

v g

54

Denken Sie daran
bei dem Bedarf an 165

Beffwäsche
wie billig wir sind

Deckbeottbezrüge 1450-, 1575,- vew.
Kopfkissen 340,- 290,- 325s,-
Bettlaken 550,- 625,- 825,- usw.
Wäschestotfte 175,- 195,- 205,- uew
Slehern Sie sich Gureh Anzahlung
gekaufte Waren zur späteren Abhobung.

Berger Bettuädcdetgdrnen t

M Verxautfsstelle Halle, Ludwig-Wuoherez-str. 28.

Hulgftiuen des olddeerkelst

Ein Weg zu mir lohnt!

Zahle für: sLumpen (uDsortlert) per A0 23,00 N
Altmetalle, Eiſen, Knochen, Bücher und
Zeitungen die höchſten Tagespreiſe.

öheRohprodukten- Einkauf J

de ENNAUen gen man gur z den mererten mmeerer Zehn

ankertgune des terreygargerode

nach Maß, auch von Stoffen, welohe
nioht von mir entnommen sind.

SohneidermstrFranz Becker, n 13, j.
fräher Große Steinstreße 82, zuletat b Jahre

Zuschneider im Hause 8. Weiß.

hokoln den
Zuckerwaren usw.

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Bachran Co.,

Edelmetalle
in Gold-, Silber-, Platin- Bruch

Brennstifte,
Ueberbiete jeden ineerierten Preis!

Sparmann, Uhrmacher
Große Steinstraße 47. 196

Gebiss e

Leder Sohlen,
Schäfte San
ferti zu billigsten

agespreisen an.
Schuhmacher-
Bedartsartikel,Gummi-Absüätze,
Schuhereme 210

F. Nonh.Leipaiger St ra so
Ecke Grosser Sandberg.

od. Küchen
in allen Farben

Schlafzimmer
Herrenzimmer J
Speisezimmer)
preiswert zu verkaufen

1922 Möbelhaus
Kurt Hoffmann
37 Uuäwig-Wucherer- Straße 3

ſradepduechen

Frauenspritzen
KlIysos 211

Gummiwaren
Nenstruat- Tropfen

billigst. Liste gratis.

Sanitas-Depot
Leipziger Str. 11 part.

e Ki. wo
pickel! Mitesser!
Koſtenlos gebe ich jedem gern
Auskunft über ein einfaches,
oft wunderbares Mittel. 209

Frau M. Poloni
Hannover 133 Schließfach 106

Der Kenner wantt
die Schuhkreme

Pera dinder Qualität und 7
Hreises wegen,. Ma
bevorzugt die 2
hafte große Ptd.-Dos

M. 75,In all. Geschtäften erhält
Graft, Schmeerstr. 1

Fabriklager. 231



führer Dippe nicht an Ort und Stelle eine gehörige „Naht“ be

Beflage zu Nr. 6
[Ü„,Z TT-— J

Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Oktober 1922.

Leſer des Volksblattes!
Ener neues Zeitungsunternehmen bedarf zu ſeiner Finanzierung

eknes umfangreichen Betriebskapitals.
eder Leſer und Genoſſe wird dringend erſucht, durch

Anteile oder freiwillige Beiträge
ſchnellſtens ſeinem Parteiblatt den erforderlichen Betriebsfonds zu
geben. Die Anteile werden in beliebiger Höhe angenommen und
nach dreimonatiger Kündigung zurückgezahlt ſowie anf Wunſch
mit 41 Prozent verzinſt. Das Zeitungsunternehmen und die
Partei bieten hinreichende Sicherheit.

Bis zur Eröffnung des Poſtſcheckkontos für das neue Unter-
nehmen ſende man an das Konto 110 92 Verlag „Volksſtimme“
G. m. b. H., Poſtſcheckamt Erfurt.

Kommuniſtiſche Praxis.
Der „Klaſſenkampf“ vor dem Schlichtungeausſchuß.

Am 4. Oktober beſchäftigte ſich der Schlichtungsausſchuß aber-
mals mit einer Klage zwiſchen der Produktivgenoſſenſchaft und
Oſterburg. Es handelte ſich diesmal um die Feſtſtellung, obOſterburg weiter im „Klaſſenkampf“ als Rorrelior beſchäf
tigt werden ſoll oder nicht. Die Verwaltung der Produktiv-
n hatte dem Vergleichsvorſchlag, Oſterburg eine Ab-

n dsſumme von 40 000 Mark zu gewähren, abgelehnt, ſo daß ſich
er Schlichtungsausſchuß erneut mit der Sache zu beſchäftigen

hatte. Bevor in die rer eingetreten wurde, nahm der
Vorſitzende Profeſſor Joerges Veranlaſſung, ſeine Entrüſtung
über einige im „Klaſſenkampf“ erſchienene Artikel zum Ausdruck
u bringen. Der „Klaſſenkampf“ hatte nämlich den Vorwurf er-

daß die in anderen Zeitungen gebrachten Artikel über dieſe
ffäre entweder von den Beiſitzern oder dem Vorſitzenden ſelbſt
rühren müßten. Gegen dieſen Vorwurf verwahrte Peofeſſor

oerges den ichtungsausſchuß ganz energiſch und machte derRedaktion des „Klaſſenkampfes“ auf die eventuellen Folgen einer

ſolchen ſubjektiven Behauptungen aufmerkſam. Jm Anſchluß hieran
entſpann ſich dann eine Kontroverſe zwiſchen dem Vorſitzenden und
einem Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“, die zur Folge hatte,
daß der Vorſitzende die Sitzung vertagte, und der Ausſchuß darüber
entſchied, ob der Berichterſtatter zuzulaſſen oder wegen un
gebührlichen Betragens von der Sitzung auszuſchließen
e Der Schlichtungsausſchuß beſchloß, daß das Verhalten des

erichterſtatters zwar ungebührlich geweſen ſei, aber ſeine fernere
Zulaſſung doch geſtattet werden ſollte, weil zu erwarten ſei,
daß er ſein Betragen ändern werde.

ierauf wurde in die eigentliche Verhandlung eingetreten.
Zuerſt kam das Protokoll von der vorigen Sitzung zur Verlefung.
Oſterburg war der Meinung, daß das Protokoll an einigen mar-
kanten Stellen unrichtig ſei und ſtellte nochmals die Ausſprüche
der Verwaltungsmitglieder Sämiſch und Wagner feſt.
Sämiſch habe geſagt:

„Wenn wir das bezahlen müſſen, müſſen die Macher raus
es muß dies ſchlau angedreht werden, damit es nicht nach Maß-
n ausſieht. Das Perſonal wird ſo reduziert, duß es nicht
nach Maßreglung ausſteht
Walter habe ausgeführt:

„Mit Benzin, Spiritus und Knüppel muß die ganze Bande
rausgebracht werden.“

Auf Widerſpruch eines Betriebsratsmitgliedes erklärte er,
er meine nur diejenigen, die „die Sache angedreht“ haben.

Jm Anſchluß hieran wies Oſterburg nach, daß in dem Betriebe
der Produktivgenoſſenſchaft eigenartige Methoden bei Behandlung
des Perſonals angewendet würden. So müſſe er behaupten, daß
in dem Geſchäft eine gewiſſe Spitzelei unter dem Perſo-nal betrieben und von der Geſchäftsleitung begünſtigt würde.

Als waswäre es anders zu bewerten, wenn der Korrektor Rieben-
ſt a hl innerhalb 20 Wochen mehr wie viergzigmal ſtark betrunken
geweſen ſei und trotzdem ihm von dem Geſchäftsführer Kroh ein
Lob dahingehend ausgeſtellt ſei, daß Riebenſtahl der tüchtigſte
Korrektor ſei, den er je kennengelernt habe. Dabei ſei feſtzu
ſtellen, daß R. an verſchiedenen Tagen ſo ſtark betrynken geweſen
e. daß er während der Arbeitszeit, auf dem Stuhle ſitzend und
einen Rauſch ausſchlafend, von zweien ſeiner Kollegen nach der

Garderobe getragen worden ſei, ohne dabei ermuntert zu werden.
Bei einernächt lichen Schlemmerei auf dem „Schlamm“
habe Riebenſtahl wertvolle Manuſkripte verkoren, auch ſei anzu
vnehmen, daß R. ſeinen Lohn immer voll ausgezahlt erhalten habe.
Trotzalledem ſei dem R. kein Haar gekrümmt worden. Mit einem
Kollegen des R. ſei anders verfahren worden. Der Betreffende
habe veranlaßt durch R. ſich während der Arbeitszeit einmal
in der Gaſtwirtſchaft aufgehalten und ſchon habe er andern Tags
einen Brief erhalten, daß im Wiederholungsfalle ihm gekündigt
werden würde. Dieſer Kollege habe ſich allerdings wiederholt als
Wortführer für die Jntereſſen des Perſonals hergegeben. Von
anderen Kollegen ſei Oſterburg wiederholt gewarnt worden, in
Gegenwart des R. nicht unſchöne Neußerungen über die Geſchäfts-
leitung zu machen, denn R. ſtehe m dem Verdacht, daß er der Ge-
ſchäftsleitung alles wiedererzähle. rüher habe R. der Geſchäfts
leitung ſelber angehört, infolge ſein unſoliden Verhaltens ſei er
aber in das Korrektorzimmer geſteckt worden, trotz Widerſpruchs
des Perſonals. Aus dieſem ganzen Zuſammenhang ſei wohl zu
folgern, daß hier eine arge Spitzelei vorliege.

Von den Geſchäftsführern Dippe und Barnack wurde Oſter-
burg vorgehalten, daß er nur acht Tage Ferien beanſprucht und
damit bewieſen habe, daß er nicht zum alten Perſonal gehöre, das
drei Wochen bekäme. Oſterburg erklärte, daß er bereits in einem
anderen Parteigeſchäft zwei Wochen Ferien gehabt habe und in-
folgedeſſen ſo ehrlich geweſen ſei und nur eine Woche beanſprucht
habe. Geſchäftsführer Dippe legte einen Brief der kommu-
niſtiſchen Zentrale vor, in dem dieſelbe zum Ausdruck brachte, daß
ſie mit dem Vorgehen gegen Oſterburg einverſtanden ſei. Oſter-
burg erklärte, die Animoſität der Zentrale gegen ihn rühre daher,
weil er eine Konferenz der Perſonale der 14 kommuniſtiſchen
Druckereien Deutſchlands nach Halle einberufen habe, in der über
die Mißſtändein dieſen Druckerei en beraten und dies-
bezügliche Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien.

Der er fällte einen Schiedsſpruch dahingehend,
daß Oſterburg wieder in ſein Arbeitsverhältnis einzuſtellen ſei.

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß es während der Sitzung wieder
holt zu turbulenten Szenen kam. Das geradezu herausfordernde
Benehmen des Geſchäftsführers Dippe gab den Anlaß dazu. Ein
als Zeuge anweſender Schriftſetzer der Produktivgenoſſenſchaft
machte Herrn Dippe klar, er ſolle ſich nicht zu viel leiſten, ſonſt
würde er ihn bei paſſender Gelegenheit mal gehörig für voll
ne Ein anderer Buchdrucker vom „Klaſſenkampf“ lenkte ſeine

ritte nach Herrn Dippe, um ihn gleich an Ort und Stelle eine
Tracht Prügel zu verabreichen. Nur den Ermahnungen des Vor
ſitzenden war es zu danken, daß der „Klaſſenkampf“ Geſchäfts

zogen hat. Wir haben dieſem Genrebildchen aus einem kommu-
niſtiſchen Muſterbetrieb nichts hinzuzufügen.

Wollehutt ſiu alle ind den Lert Nerfehurt

Gegen Wucher und Arbeitsloſigkeit.
Jm Stadtverordnetenſitzungsſaale zu Halle tagte geſtern eine auf

Veranlaſſung des Regierungspräſidenten Bergemann Merſe
burg) einberufene Konferenz von Landräten, Bürgermeiſtern,
Vertretern von Handel und Jnduſtrie, Verbrauchern und Gewerk
ſchaften. Direktor Lüttgens vom Landesarbeitsamt Sachſen
Anhalt ſprach eingehend über das Thema: „Arbeitsloſenfürſorge
und die kommende Kriſe“, während der Leiter des Halliſchen Wucher
amtes, Kriminalkommiſſar Le im, über die Bekämpfu des
Wucherweſens ſprach. An beide Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache. Des leidigen Raummangels wegen mußten wir den

Bericht über die Tagung für die Montagnummer
zurückſtellen.

Konſtituterung der Stadtverordnetenfraktion. Die beiden bis
herigen ſozialiſtiſchen Fraktionen der Stadtverordnetenverſamm-
lung hielten geſtern abend ihre erſte gemeinſame Sitzung zwecks
Zuſammenſchluß zu einer Fraktion der VSPD. und Wahl deser Genoſſe Kürbs hat in einem Schreiben

und demzufolge an den Fraktionsſitzungen teilnehmen
der USPD. dem Beiſpiele Kürbs folgen werden. ſte
feſt. Tatſache iſt jedoch, daß, die neue vereinigte Fraktion, falls ſie
keine Verluſte durch Beiſeitetreten eingelner Genoſſen erleidet,
wieder zur ſtärkſten innerhalb der Stadtverordnetenverſammlung
würde und damit nach alter Gewohnheit das Recht zur Stel
lung des Vorſitzenden hätte. Was das bei der Zuſammenſetzung
unſeres Stadtparlaments bedeutet, iſt bei verſchiedenen wichtigen
Abſtimmungen empfunden worden. Auch aus dieſem Grunde iſt
die Handlungsweiſe des Genoſſen Kürbs ſehr zu bedauern. Die
Fraktion wählte zum Vorſitzenden den Genoſſen Reiwand und
zum Stellvertreter den Genoſſen Gerig und beſchloß, dem Vor
ſteher ihre Konſtituierung mitzuteilen.

Gegen die wilden Betriebsräte-Kongreſſe

Kein Zentralgewertſchaftler darf die wilden Be
triebsräte Zuſammenkünfte finanziell unterſtützen.

Sammelliſten weiſe man zurück!

Noch immer „billiges“ Waſſer? Am Montag ſollen die Stadt
verordneten, um den Fehlbetrag im Waſſerwerk zu decken, eine er
neute t des Waſſerpreiſes vornehmen. Der Magiſtrat
ſchlägt, im Einvernehmen mit der zuſtändigen Verwaltung, einen
Preis von 15 Mk. für den Kubikmeter vor. Um einen Vergleich zu
ermöglichen, weiſen wir darauf hin, daß ab Oktober die Gebühr
für 1 Kubikmeter Waſſer in Berlin 10, Magdeburg 14, Merſeburg
18, Erfurt 16,50, Aſchersleben 11,50, Dresden 20, Duisburg 11,
Breslau 21,50 Mk. beträgt.

Warum ſo nervös und grob? Aus Gewerkſchaftskreiſen wird
uns geſchrieben: Ein wenig zart beſaiteter Putzmacher ſcheint der
Putzgeſchäftsinhaber Wiedekind zu ſein. Bekanntlich haben
vor einigen Tagen die Putzmacherinnen zur eines beſſe-
ren Lohnes einen ganz kurzen Streik geführt. Es dürfte be
kannt ſein, daß dieſen Arbeiterinnen trotz fabelhaft hoher Hutpreiſe
eine ſehr ſchlechte Entlohnung zuteil wird. Einige Putzmache
rinnen beſahen ſich nun die Schaufenſterauslagen des oben
genannten h Herr Wiedekind, der, wahrſcheinlich die
unverſchämten Stveiker vermutete, ſtürzte auf die Mädchen zu mit
den Worten: „Jhr verfluchten Schnöſels, ich haue euch eine
runter; ſchert euch an eure Arbeit!“ Es iſt ſonderbar, daß
dieſe feine Firma nur Verſtändnis für hohe Preiſe hat, die ſie
einheimſen kann, aber ſehr nervös wird, wenn die nach allen
Regeln der Kunſt ausgenutzten Arbeiterinnen nur einen wingzigen
Teil von den hohen Verdienſten als Lohnaufbeſſerung haben
wollen. Nach der Anſicht eines anderen Putzfräuleins war das
„Putzmachen“ bis heute ein anſtändiges Gewerbe. Nachdem die
Putzmacherinnen geſtreikt hätten, ſeien dieſe nunmehr auch ins
Heer der gewöhnlichen Arbeiterinnen“ heruntergeſunken. Das
iſt richtig; nur mit dem Unterſchiede, daß die Mädchen ihren
dünkelhaften Ausnutzern gegenüber S anſtändig waren und ſich
zum Schluß für Hungerleiden und Entbehrungen noch beleidigen
laſſen ſollen. Es wird höchſte Zeit, daß die Putzmacherinnen mit
Hilfe ihrer Organiſation mit den erbärmlichen Lohnverhältniſſen
in ihrem Gewerbe aufräumen.

Volkshochſchule. Der Arbeitsplan des Winterſemeſters (Be-
ginn Montag, den 23. Oktober) iſt erſchienen und für Jntereſſenten
unentgeltlich bei dem Amtsgehilfen der Univerſität, in den Ver-
kaufsſtellen der Zeitungen und Große Märkerſtraße 10 (Schul-
bureau) zu haben. Hier auch Verkauf der Hörerkarten.

Kriesbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene! Die Reglungs-
e Merſeburg im Bereich des Hauptverſorgungsamtes
Magdeburg iſt mit dem 30. September 1922 aufgelöſt worden.

Verſicherungspflicht der Angeſtellten bis 500 000 Mk. Ein
kommen? Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags ließ die
Verdienſtgrenze bei der Verſicherungspflicht der Angeſtellten fallen,
nur einige wenige näher bezeichnete Stellen mit einem Einkommen
über 500 000 Mk. ſind in Zukunft verſicherungsfrei.

Neue Reichsbanknoten zu 1000 Mk. Jn der nächſten Zeit wer
den neue Reichsbanknoten zu 1000 Mk. ausgegeben werden. Sie
ſind 160285 Millimeter groß und auf weißem Papier mit hell-
und dunkelwirkendem Waſſerzeichen gedruckt. Das Waſſerzeichen
beſteht aus einem Muſter, welches aus geradlinigen Figuren in
Form eines 27 und aus ſechseckigen Sternen gebildet wird, inner-
halb welcher hell auf dunklem Grunde die ſtaben G und D
abwechſelnd wiederkehren.

Verſamminngen und Berauſtaltungen.
Jungſozialiſten. Dienstag, den 10. Oktober, abends 7.30 Uhr,

Beginn des nächſten Vortragsabends. Parteiſekretär Genoſſe
Petersdorff ſpricht über: Die politiſche Lage. Lokal:
Jugendheim (Weidenplan). Der Vorſtand.

Volkspark. Heute, Sonnabend, findet im großen Saale das
Herbſtvergnügen des Formerverbandes ſtatt. Morgen, Sonntag,
im großen Saale Ball des Radfahrervereins „Stern“, im kleinen
Saale Halliſche Kirmes. Jm Reſtaurant findet das allſeitig be
liebte Freikongert ſtatt.

Konzert im Zoo. Der „Freie Sängerchor“ wirkt morgen,
Sonntag, nachmittag in einem großen Konzert im Zoologiſchen
Garten mit und erſucht ſeine Sänger, um 3 Uhr pünktlich und voll
zählig in den Reſtaurationsräumen daſelbſt zu ſein. Vorher Be-
ſichtigung des Tierparks geſtattet.

Zoologiſcher Garten. Jn dem morgen 4 Uhr ſtattfindenden
Nachmittagskontzert des Philharmoniſchen Orcheſters wird der
„Freie Sängerchor“ unter Leitung von Herrn Geſangslehrer
G. Liſſel ſieben ausgewählte Lieder, darunter drei Volkslieder, zu
Gehör bringen. Am Dienstag wird Graf zu Münſter einen
Vortrag über den Hirſchruf halten. Das Gefellſchaftskonzert
findet am Donnerstag ſtatt.

Strafkammer.
Meuterei in der Jrrenabteilung des Gefängniſſes.

In der Nacht 9. April 1920 brachen die StrafgefangenenCapito, Hirſch, Mich und Kirrwald aus der Jrrenabteilung des

Sonnabend, 7. Oktober 1922

gert es in Halle aus. Urfprünglich war geplant worden, ein Fargede einen Krampfanfall markieren und der

dienſttuende Wachtmeiſter dabei niedergeſchlagen werden ſollte.
Mit den üſſeln ſollte auch die Freiheit erobert werden. Se t
ſah man von einem Angriff auf den Beamten ab.
fangenen brachen ein Loch in die Wand und ließen ſich nachts aus
dem im erſten Stock li en Schlafſaal in den Hof hinab. Von
hier aus gelangten ſie ins Freie. Die Strafkammer ver e
arten nur gegen Kirrwakd und Miſch. Capito und irſch, die
in Lichtenburg eine Zuchthausſtrafe verbüßen und als die
Haupttäter anzuſehen ſind, waren nicht rechtzeitig über wor
den. Kirrwald, der erſt 25 Jahre alt iſt und bereits s Jahre
ununterbrochen im Gefängnis ſitzt, kam damals
wegen einer ſogenannten Gefängnispſychoſe in die Jrrenabteilung.
Auch Miſch, der eine Zucht trafe von 5 Jahren verbüßt, kam
als ſchwerer Pſycho dahin. Beide machten zu ihrer Verteidi-
gung geltend, daß ſie geflohen ſeien, aber nicht an der Vor
ereitung, alſo s Meuterei ſtrafbaren Zuſammenwttung,

teilgenommen hätten. Das Gericht verurteilte beide Angeklagte
zu einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten

Befſtätigung des Landrats.
chluß des preußiſchen Staatsminiſteriums iſt der b
iſſariſche Landrat des Saalkreiſes, G e Müller,herige

endgültig zum Landrat ernannt worden. Der
en I tig nach einem Unterkommen ſich umſchauender

Redakteur etdakteu netter aus beſtimmten Gründen dieſerhalb im
Miniſterium horchte, hat dieſe, jetzt amtlich eingetroffene
M bereits vor einigen Tagen veröffentlicht und ſich ent
prechend entrüſtet, weil die e eng eine ſo ei ige Auf
aſſung über Demokratie habe. etters m lnde Fä en

und ſeine moraliſche Qualifikation für dieſen Poſten waren
ſah Wuten zu der Entſcheidung wie ſie getroffenaus

Ammendorf. Nitgliederverſammlung der
Am Montag, dem 10. Oktober, abends 248 Uhr findet beim Gen
Kohlheim (Warte) die Verſchmelzungsverſammlung des Orts
vereins der SPD. und USPD. ſtatt. Die wichtige Tagesordnung
(Wahl des Vorſtandes) macht das Erſcheinen aller Mitglieder zur
unbedingten Pflicht.

Nietleben. Das Wiederer ſcheinen des Volks
blattes“ hat hier, namentlich bei den älteren Proletariern,
erb Freude verurſacht. Waren doch viele und nicht die ſchlechte
ten Proletarier ärgerlich und verſtimmt geworden ob den vielen
Arbeitergeitungen, c o Parien oft ausrufen hörte: „Vor
leſe ich überhaupt keine e mehr“, und das Jnt
an der Bewegung ſchlief ein. Nun ſoll 's aber anders werden. Wer
es auch kein Königsſohn, wie im Märchen, ſo war es der
Bruderkuß von Nürnberg, der das alte „Volksblatt“ aus ſeinem
Schlafe weckte. W x wirkt das Erſcheinen unſeres „Volks
blattes“ nun recht bald aufmunternd. Vor allem: „Volksblatt“
Leſer, laßt Eure Zeitung wicht im Stich, denkt täglich an Euer
Blatt und werdet Mitarbeiter. Aus ſo einer Gemeinde wie der
unſeren muß weit mehr als bisher berichtet werden. Wenn auch
oft der böſe (richtiger: „bedauernswerte“. Red. „V.“) Redakteur
die Hälfte (wenn nicht noch mehr) zuſammenfſtreicht, das darf nie
manden ab etwas r e Redaktion rBerichte zur a nen ierung brauchen, wenn ſienicht druckfähig r

Löbnitz a. d. Li de. Eine r rfand am 2. Oktober ſtatt. Von 9 Gemeindevertretern gehören
unſerer Partei an. Sie haben wiederholt den Antrag verſehen
mit allen Unterſchriften, geſtellt zur Einberufung einer Sitzung

cks r Ablöſung der Obſtnutzung an remeinde gehörigen z ſowie des Dienſtlandes für den Schul
zen und die Schöffen. Erſterer 183 Morgen, letztere je 2 Morgen,
insgeſamt 17 Morgen zur Aufteilung an Gemeindeeinwohner, da
unter der Regie des Gemeindevorſtehers keine ausreichende Sied
lungspolitik betrieben wird. Dieſer Antrag war 1919, als ein Ge
noſſe Ausſicht hatte, als Gemeindevorſteher gewählt zu werden, nur
durch unlautere Machination ſeitens der r ſchon geſtellt
mit wenn alles anders würde, könnte auch dieſes
anders Bis heute konnte nur ein Gutsbeſitzer dieſen Acker
bekommen, ob er ihn als Gemeindevorſteher verdiente, ſtand auf
einem anderen Blatte. Dieſer Antrag unſerer Genoſſen wurde
kategoriſch zurückgewieſen und die Gemeindevertretung als nicht
für zuſtändig erachtet. Als Gen. Peter darauf aufmerkſam machte,
daß ein Drittel der Gemeindevertretung eine Sitzung zuſammen
bringen kann, wurde vom Gemeindevorſteher erklärt, das wäre
ihm nicht bekannt. Sitzungen hält er ab, wie er das für nötig
u Wir werden den Herrn bald eines Beſſeren belehren. Die

unkte Ablöſung der itzung und des Dienſtlandes für Ge
meindevorſteher und Schöffen wurde als erledigt betrachtet. Der
nächſte Punkt betraf die Kenntnisnahme von der nach drei Jahren
erfolgten Entſcheidung in Sachen des verſtorbenen Steuerer 8
Bäckermeiſter G. Keitel, Vater unſeres Gen. Otto Keitel, dem
abſolut etwas angehängt werden ſollte. Nun war es nichts, ſon
dern die n rechnete „Unterſchlagung“ kam als Rückzahlung
ſeitens der Gemeinde heraus; nur immer tüchtig verleumden,
dachten dieſe Stützen von Thron und Altar. Dann beriet man über
die Anſchaffung einer Feuerſpritze. Vor 15 Jahren war dieſelbe
vom Kreisbrandmeiſter als untauglich befunden worden. Vor drei
Jahren wurde ſchon einmal gefaßt, eine Spritze für
22 000 Mk. zu kaufen, es wurde vom Gen. Peter angefragt, warum
dieſer Beſchluß nicht durchgeführt worden iſt. Dar wurde u. g.
erwidert, das wäre gleich, 200 000 Mk. wären heute auch nicht
mehr wie damals 22 000 Mk. Recht eigenartige Gemeindeväter.
Nun ſoll beim Kreiſe ein Darlehn von 120 000 k. aufgenommen
werden.

Aus der Arbeiterſporkbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk des Arbeiter- Turn und Sportbundes. Sonn

tag, den 8. Oktober, vormittags 9 Uhr, in der Turnhalle des „Volks-
parks“: Begirks-VPorturnerſtunde. Vollzähliges und pürktliches
Erſcheinen dringend erforderlich.

Wie wird's Sonntagwetter?
Jn der abgelaufenen vergangenen Woche hat der da un

dort fich zeigende Winter keine Fortſchritte gemacht
er ift vielmehr da, wo er ſich zeigte, meiſt wieder verdrängt wordenSo hatte Jsland z. B. meheſah recht mildes Wetter aufzuweiſe

und über das mittlere Skandinavien, wo ſich am 28. Septembe
unter Einfluß eines zungenförmigen „Hoch“ eine Kältegebiet vor
bis Grad Celſius einſtellte, hat ſich dieſes nur kurze Zeit be
hauptet. Jn Deutſchland fiel wieder viel Regen., Am 80. Sept
früh wurden ergiebige Regenfälle gemeldet und tags zuvor warer
iemlich verbreitet Gewitter in Deutſchland aufgetreten, ſo in

chen, Karlsruhe, Magdeburg, Halle, auf dem Brocken uſw. „Dit
Tiefdruckgebiete haben wieder völlig die Oberhand erla l
dürften ihren Einfluß auch behaupten, da das „Hoch“ in SW. rech
wenig umfangreich geworden iſt. Wir erwarten vom Sonntag
wechſelnd bewölktes, nur zeitweiſe ſonniges, kälteres Wetter m
etwas Niederſchlägen.

Aus der Geſchäftswelt.

An teurem Fleiſch und Brennmaterial ſpart die Hausfrau, went
ſie die zum Trinken und Kochen, zu Suppen und benötigti
Fleiſchbrühe aus den echten Maggi's Fleiſ. In herſtellt



Aus der Provinz.
Lohnbewegung im Baugewerbe.

Am e er Donnerstag tagte nachmittag in Leung eine
Verſammlung der Baudelegierten und abends eine ſolche der
Derſeburger Kollegen, um zu dem Schiedsſpruch des Begirkslohn

vom 8. Oktober Stell zu nehmen. Nach Entgegennohme
des Berichtes wurde der Schiedsſpruch in beiden Verſammlungen

Diskufſſion unter dem Vorbehalt angenommen, daß,e Lohnzulage ab 15. Oktober eine ungenügende iſt, die Or

r aufgefordert werden, dahin zu wirken, daf
ulage ab 15. Atober gegenüber dieſem Schiedsſpru
erhöht wird. Der Schiedsſpruch lautet:

Die burch Schiedsſpruch des Bezirkslohnamtes vom 4. Sept.
1022 feſtgeſetzten Septemberlöhne (74 Mk.) werden erhöht, für
die 7 it vom 1. Oktober 1922 bis 14. Oktober 1922 einſchließlich

20 Mk., für die Zeit vom 15. Oktober bis 81. Oktober 1922
um 29,60 Mk.
Die Berechnung der Löhne in den eingelnen Ortsklaſſen und
einzelnen Arbeitergruppen findet nach dem Tarifvertrag ſtatt,
Eine erneute Verhandlung um eine anderweitige Feſtſetzung
der Löhne kann nur bei einer weſentlichen Verteurung der

Lebensbedingungen ſtattfinden.

Bei der Stellungnahme, die die Unternehmer bei der Ver-
nie an den Ta x legten, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß

likte entſtehen. ohntafel werden wir daher erſt dann
veröffentlichen, wenn die Zuſtimmung beider Parteien zu demSchiedsſpruch vorliegt. Auf alle Fälle werden ſich unſere Kollegen

auf Eventualitäten e machen S

t

e

rentner. Die Auszahlung der bewilligten Frtga chläge
Rentenemp er aus derden Monat O Wer 108 erſol

1922, für die Nummern A l bis 100; Dienstag, dem 10. Oktober
1922 für die ummern A 101 bis 200; Mittwoch, dem 11. Olitober
1922 für die Nummern A 201 bis Schluß. und ſämtliche Nummern
von C und D in der Zeit von V bis 12 Uhr vormittags in unſerer
Kämmereikaſſe, Rathaus am Markt, Erdgeſchoß.Dürrenberg. Prüfung der Arbeiterſamariter
kolonne. Am Sonntag, dem 1. Oktober, legte die Arbeiter
r ihre Prüfung ab. Als erſtes ging die theoreti

e Prüfung, welche in Spiegels Reſtaurant vorgenommen wurde,
r glatt vonſtatten. Zur praktiſchen Prüfung wurde ein mmar-liertes Eiſenbahnunglück an der Eiſenbahnbrücke verwendet. wo-

bei die verſchiedenartigſten Verbände angelegt und der Transport
der Verletzten vorgeführt wurde. Jm allgemeinen kann geſagt
werden, daß die Leiſtungen ſehr befriedigten und von großemArbeitseifer der Arbeiterſamariter zeugten. Unlrebſam aufgefallen

iſt, daß von den geladenen Gemeinde vorſtehern und Vertretern nur
ein einziger erſchienen war. Das zeugt nicht gerade von allzuvielem
Verſtändnis für die beachtenswerten Beſtrebungen der Urbeiter-
ſamariter.
Weißenfels. Verfrühter „Klaſſenkampf“ „jubel.Die Wahrheit und der „Klaſſenkampf liegen ſich beſtändig in den

Merſeburg. Notſtandsunterſtüßung für
nvaliden Alter

Haaren. Jm Zorn gger die Zuſtimmung der Weißenfelſer uSPD.
ger Einigun h lügt „Klaſſenkampf“, daß von 80 Anweſenden inr letzten US an 38 ſi gegen die Entſchließung über
die Einigung eng hätten. Zur Beruhigung können wir dem
zoffnungetranfen KPD.-Organ mitteilen, daß ſich nur drei
Stimmen e en gewandt haben und daß auch dieſe drei nicht denWeg nach Mos Slan, ſondern der Einigung des Proletariat gehen.

am Montag dem 9. Oktober

Zu unſerem Leidweſen müſſen wir dieſe Enttäuſchung dem
e er bereiten, der nun wieder einmal um eine Hoffnung

Zum Schluß wollen wir ihm noch eine beſonders angenehme rer bereiten durch die Mitteilung, daß ein der
aktivſten und beſten Mitglieder der Weißenfelſer die ber,itschon der Spartakusgruwpe angehörten zu uns als Freunde und
Genoſſen wieder herübergekommen ſind.
Naumburg, Ein Opfer des Elends. Donnerloch am
Waſſerſchlößchen wurde die Leiche einer alten fFfrau gefunden, die
ſeit kurzem von den hieſigen Verwandten vermißt wurde. Es iſt
mit größter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß auch dieſe Frau
ein Opfer der wirtſchaftlichen Not geworden iſt. Die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsordnung ſtampft die wirtſchaftlich Schwachen, vor
allem die e Alten, zu Boden.

Berantwortliche Redakteure: Für Volitik und Wirtſchaft: F. O H. Sang ar Halle
und Saalkreis ſowie für Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſvarekz in den previngieler
Teil Karl Garbe; für das Feuilleton Hermann Lange; für den Angeigenteil:
Wilh. Herz g. Druck u Verlag Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerri, e. G m. b. H.

Halle (Saale), Har 42/44.
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fleischbrün-
T Wrieber, feiner h ist ihr e

Würfol
zum Trinken, Kechen von Fleischbrüh-
Suppen, Soben, Ragouts, Gemülsen usw.

geben Kkräftige Fleisehbrühe

Därme Verkauf n dine e

knkau v.hammel- I.Hegensattlngen

P, Essſich, Halle a. d. S,
Reidewurger Str. Darmhandlung am Schlachthof

F. Lindenhahn
Halle (Sanle), Königatr. 8.

Kochherde,
Oefen,

Patentgruden, Irohre, Piatten, Rosto
und alle Krsatatoile, emaill.

Wasohkesnel. 227

Gier um

wer zum Süßen von Speiſen, Getränfen uſw.
ſowie zur Bereikung oon Kompetten oder zum
Einkochen von Obſt uſw. Süßſioff verwendet.

Vorzüglich billig dekömmlich.
Erhältüch in Kolonſakwares, Dreogenhandiumgen

und Ayoſheken.

Berliner Bekleldungs-Industrie
Fabrikniederlage: Halie, Alter Markt 3
Anzüge Paletots flosen

W

empfiehlt
a fehe

Arhelter-Beklefdune
a en döétail u Fabrik preiten

ober letanr
Keine Rüek-sehen wir uns genöti

zieht auf Onterbandſer nebmen an
Kkönnen, zumal aut solehe, welche
zum großen Teil bei mir als Arbeiter
vesehaäftigt gewesen und wegen Dieb-
stahl von mir entassen worden sind.
Wir zahlen bis auf Widerrut W
unserem Hof oder FilialeLum en I 52An 22Böcheru, Zeitungen 32

Wol. Strumpfabfällo 100

Schafwolle 200
Sohmiedeeison 16
Maschinengub 30
Ofenteilee 16Kupfer 300
Messing. x 1407 J 7 L

PDronoie, en 10. Dutoper

Beginn der Hauptzliehung
10. Oktoher bis fl. November

4

4 2
4 2
4 2
6 2
8 2

Lospreise: nan e m 258 706.-
J. Kümmel

der Preußischen Klassenlotterie vom

Prämien

Hauptgewinne

I MiIIfſon

le l nneneeSpielwarennaus
Rud. Weibezahl

Gbero Leoipaſger Strasse 66 Puppenkltnik.

Ktaatliche lott.-kinnanme 6r. Steinstr. 65

Oeseohäftszeit 8-—-6 Uhr. Fernepreohber 5024

eder
e er u.Sattier

Sohuhwacher-
Bederfsartikel

empfehlt preiswert
Rob. Schmelsser,

Gr. r orgtr.

Lecdler-Auxsschnitt

199 sämtliche
Scehubm.-Bedartsartikeol,

Loeistem, Gumamf-
absätze, Oreme

kaufen Sio gut u. vorteil-
batft im Spoerialgesobaäft
W. Sobbe, Alter Mantt 17

kllz. 1 Holz

rammophon-

platten
u nnd zer-rocohene

Kauf ru höchsten Preisen

Otto Ursln, Vum.
Sterngstr 6. Tel. 1553

206

früher Willi Frauboes o35

Rotguß. x 180
Blei und m. 100-
fewer alle Sonten Felle zu Tagesprebsen,

Paul ſheuring
Rohprodukten-Geseltsoh., m
Nur Tritterrabe 24 Gr. Brnonenstra be 61

kauft

Schallplatten
Altmaterlal

MIIo 100 Mk.
Huslkhaus Manthey
Gr. VUrichstrasse 12

garant. kein Sprechfehl.,
nur Angst, bes. nach ärztl.
glänz. begutacht. Lehre.
Kein Apparat. Ausk. gibt
O. Hausdörfer, ehem
Stott. Breslau I. A. 140.
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Textbücher

Rödere Prohee

foſſe, häute,

Wolle,
llhändleW ſe.

Pantotfeln.
Orodes lager! BI. Preize!

Max Erlche,
Jrolnaer Straße 60.
bernsprecher 6850. 200

n rauer Frauen h
Augustastraße 17 (Hof) Breite Straße 84u 166 (Feke Wolfstraße) hehr. Danglowit Metallbetten ſrlt bei Seru nungen

z e n un i e n Seine ten etMe r. an Kat. 2 d trel.h Stadttheater Fiſo er plan 2. fhenſheitin den ſiur tdele gegenHändler u. Industrie erhalten Vorzugsprelse.

W im 2001

T s ma arats v be S errigatoren Halle (Saale), Gr. Ulrichstr5 Ahonniert Damenbinden S än
C. Klappenbach,

Gr. U Iriehstruuse

S halten wir ſtets vorrätig S

7 r c i öiiiiiää
r

III a
Werbt für das
„Volksblatt“.

Hausfrauen!
Kauſt nur in den Geſchäften, welche

un „Volksblatt“ inſerieren,

Kalt Vievet

Wilihelmstr. 29
fräher Gr. Steinstr. 81.

Korsetts
werden an

spez. für starke Damen

Ae Preise, da Kein Laden

3 Amniche Hehannimachungen

C Naſe DJn der Zeit vom 1. bis 30, September 1922 ſindGegenſtände aller Art als efunden hier abge ebenoder angemeldet worden. Die n S en
tümer dieſer Gegenſtände werden aufgefordert, hre
Rechte innerhalb 6 Monaten im Poliz Aberwaſtunge
bureau, V hanptſtatze 4, Zimmer 100, geltend zumachen. Die nicht zurückgeforderten G Gegenſt ne
werden an die Armenverwaltung oder an den Finder
abgegeben werden,Kaile, den 1. Oktober 1022.

223 Die Polizeiwerwaltung.

efertigt,



nestaurants, Vergnögungen, Kottoes 2

Reservlert.

F.

eschätliche Bupächau mit Dauer-fahrplan

Nachstehende Dauer-inseronten legen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigen Volke

e s Dun
(Mustor-
sehutz.)

billigst selbstverfertigteer Kleidung, d. n. direkt vom Hersatelier
an den ferbraucher.
verkaufen

Pfeiffer Haasge,
Felnkost-Weinstuben r 4

Könige,
Kleine Klausstraße 7. V

Ludwig e r. 76,e Lessingetr.

Rüneierneus
Auftreten erst,

Kräſte.re Speiselokol.

I Kramers Konzerf- und logiordaus,
Delitzscher Straße 2 Telephon 6190.

Täqiich Künatlerkonzert. t G
Eisenwaren, Haus- u. Küchen-Geräte,

Sterkenyſerd-

Teerschwefel-Heife
vorzügliche Seife gegen
alle Hautunreinighsiten

Große Ulrichstraße 13/15.
beonhardt 8 Schlesinger,Kaſſe e Rolandl,

Taguen Künstler- Konzert.
J. funte Dann
ne r 7 wie

Getränke aller Art.
ren-Fiuſs, Hrieſtaschen, Geldscheſmeschen, Schuſartireſ,
koffer, Aktenmappen etc. in la Qual. Musserst preizw. bei

Hugo Krasemann,
Cimmermanns Bior- und Weoinsiube

Sperzialität
Kl. Steinstr. 2.

Schoppenweine
Telefon 3214.

Etabdi. Leuchtturm
beliebter Ausflugsort

Mittw. u. Sonntags Ball.

A. Drinſmann, Schan-
u. Speisewirtsch. Gutburg.
Mittagst. z. solid. Preisen.
Jed. Freitag Schlachtefest
Dessauerstr. E. Hardenb. St.

Hotel Welſkugel am
Baehnh. Vorztlgl. Kuche,
gt. Bett. Schultheiß-Aus-
schank, mähige Preise
Konditorei u. Kaffeeh

I. Märkerstr. 10. en
bis abends geöffnet.

foteſ Nacſ Dresden,
Martinstr. 10 Br. m. 55
i. empf. Erinn. Kl. Saal 80
bis 100 Pers. f. Fernr. 3873.
aus August Lauffer,

Familienaufenthalt, täglich
Spezialitat: Kinderzwiebacr.

Fernspr. 2 058Konditore) und Cafe Frieärich“,

Angenehmer Hufenthalt mit vornehm eingerichteter
Likör- und Weindiele.

Eratklassiges elektrisches Rünstler- Pianino

Kolonialwaren
Lebensmittel

J

i. V. Butschke,
Landsberger S

Abert brimm Nacht.

Steg 15. Fernruf 2236.
Kaffeerösterei. Kolonial-
weren, Zuckerhandlung.

Telef. Ws10.

ikörfahri?«
billigste Bezugsquelle f. Grossisten u. Restaurateure!

LeipzigerHermavn Hartick, Straße 38.
Kolonfſal waren.

Fran Schusſer-Boye,

J ger Str. 24, liefert Wurst-

lallee-Hösterei.
Leipziger Sir. 95rnsi Ochse, Telephon 6371

Kafiee-Hösterei „Merkur“.
Kolonilal waren. Ronserven.

Spirituosen. Waschartfikel.Imund Sorg, ſ Vebr- Krüger,
Geiststr. 32.

Kolonielw., Delikatessen
Weine und Spirituosen.

Lebensmittel zu den
billigsten Taogespreisen
Halle, Hermannstr. 7.

Ohne
Jewane.

m
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Nur Schmeerstraße 19. 4
Io

Paul Johne, Feine Dawen-

Achmungeſ WVs ſann man

J. Rautenhberg,
Modernes Haus in Herren Aussta

Halle, Leipziger Straße 87.
I

h. Heun, Raffinerlestr. 42.

Anger,

Kaulen Sie
wert im Fo

u. Herrenmoden nach Maß
Zwingerstr. 22, Tel. 2630.

ein. Anzug od. Ulster z
anfertig. lasse

bei Klostermann,

Ad. Rünzei,

Gr. Ulrichstr. 17

allen Zwischenstationen.

Friedmann Co., Bamch.,
Poststr. 2. An- u. Veriaui
v. Wertpap. Kreditgewhr
Verm. v. Stohlkaw.-Fch.
Eisen und Metaſſ.
Engros. Endetaill. Forsterstraße 24, Ecke

L. Feltscher, Krukenbergetr Tel, 4690.
Taubenstr. 19. Tel. 6176. Kunstl. Glieder u. Bandag.

hallesche Automobfl- len

Grüunstraße 31.

Otto Bucher,

j Kolonialw., Butt. Thur. Oskar Haeder,
Wurst, Kartoffeln Holz. Koloniolwaren- Handlg..
Kohilen usw. Martinstr. 17 Olearlusstr. 11.

Aufomobſſſehranstaſt Hugo Mays,

Wſſy Pfanne, Roſſsff. 62.
ff. Koloninlwaren. Hüulsenfrüchte. echte Haus-

e chlachterwurst zu den billigsfen Preisen.
Paul Schliak Nachf., Geiststr. 13, Inh. Georg Weißö

Kind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
LSperzolität Hoallesche Kot- und Leberwurst.

Ernst Haſſh, onHleischermelster,Gr. Mrionalr, 62, Teleph. 3209. Hollmarkt-

ſeine Flejsch- und Fleischrentrale.Ia e Pleisch- u. Wurstwaren,

Holle a. Sa un aAh

PhotSoblen, Absätze.Gumm-Schiäuene, Mäntel Fran r o d Ik
H. Blieder, Burgstr. 18, Fernrul 4334

preſswerte Photogr. undGr. Steinstraße 35. Vergrazservngen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Mussige Preise. Steinweg 12.

3. ?oebisch, Gr. Steinstr. 82.
Wurstwaren.

Gebilde Reſehs, kinsf Hoſmis

e nina- G Se deine-
la Fleisch- u. Wurslworen wie in un

r eMax Reſc S, l h r 23.Fleigchermeister, u 1507. Rind- und
Müuhblgasse 7.

le F. leisch- a. Wursiwaren
E. Rirchner, NMersebur-

Schs weinesochlächlerei.

Pauſf Thürmer,
Alter Markt 25,

waoren f. Wſeder verkauf. Ie Fleisch- u. Wu-s stwaren.

Gebr. Schubert,Broffabrik und Roggenmunle,

r Str. 102. Tel. 6675.

x

Geschöſtsbücher Schreibpepier Go'dfüullfederhalter
Frigdrioh Müller, Leipziger Straße 29.

Paepierhandlung,
Fochgeschuöft ſtur sämtl. Burobedarf. Fernspr. 5616.
Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.

Papierwarenfabrik Bapiergroßhanadiung.

Spezielität:
Packungen für die Lebensmittelbranche.

Rallesche Molkerei,
Glaucheorstraſſe 15 16.J J l broſe Sag

schiächterelen Roſßaschlächferel un
Wurstwaren.

Teleph. 1568. 00sCMädcmte el rein 1566.

Glauchaer Straße 75. Halle a. S. Oleariustraoſe 3
J Emphliehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaeren,
alen ständig Sehlachtolerde zu den höchslen

legespreisen Böhlert z
e Notschlachtungen pro i
ohannes

Bedicnung.

hurm,
gaſene (0) ob Ahachetet der bein ſahen

Mitteldetsches Papferverarbeſtungswerk
G. mm, b. H. Co., Halle u S. Kommanditges
Dessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004.

Speziolſabrk nichtrollender gummierter Papiere.
Puppen-Klinik, Spielw- Herm. Bischott,
Hendlg. Reiche Husw. in Gr. Klausstr. 4. Tapeten.

Linoleum, Wachstuche.
aararb., Haorschmuck he net ren e er denwen Geiststrabe 16. haus k. Fußbodenpllege,

Nachſf., Bertramstr 25 Fernr 2337Ernst Lehmann
Lessingstraßbe 38. Spexiolitat. Sacolwachs,

Papierhandlung eller Art Bohnerwachs, Fuss-
Schulartſkel. bodenöle. rf Gustav Zahn Rönigstrabe 89.

y Telephon 5633.
Bergwerke- und fiüttenprodukte.

Speztel e und Kupler- Bleche,
Staongen, Röhren, Drähbte.

Id. Mi II Seſlerwaren u. Polsterm iſtel

9 L. Wuch erer-Str. l a. Fernrul 5572.
S xWqwf)t,. h W fèfè m2-Hensel Raps, Ranitzeir a

Sämmtliche Seilerwaren, Hanf-Selle, Drahlseile.

Kerren- Kriſe en W. Brackebusch
e Allgemoines S ſo Koch Vhrmacher, Posſstr,

Best eingerichtete neparatur-Werxstatt.

Gontral-Ankaufstelſe für landwirtsen.

schicker Damenpuitz
mit gediegener Umarbei-
tung v. Hüten u. Pelzsach.
Köly Haueis, Barfüßer-
str. 121, Eingang Schulstr.e Zu

Guatav Grimm, Stein-
weg 38, Kurz-, Weißbß- uWollwaren, Jelkoiager,

Strumpſwaren, Hand-
schuhe, Herrenartikel.

P. Wolff,
Manuſaktur-, Weiß-, Woll-

waren, Bettwäsche.

Ludw.-Wuchererstr. 59.

Tuchhandſungu. Toine
Herrenachnelderet

Franz Wattawra.
f. Wwel, Hals MannSpexla n r r

und Schneiderartſkel,
En-gros. S

Hamen- Feuer
Vortellhaſteste Einkauſsmöglichkelt. Lelpziger-Str.

Gustav Immermann, Telephon 566,
Handschuhe und eleganteierrenartikel.

Max Gräfe Inh. Ph. Most,
Pelzwaren u AMützen,Rellstr. 3I. Vantüon,

Dekoraeteur, Trödeol 18.

Woll und
Weib warenhaus

6 Markt 6.
Woiß- u. Wollwaren

Grönfeld,
Große Ulrichstraße 20.
C. M. Bunhle,

Weiß- u. Wollwaren,
Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.

Inhaber Wy Kornfranz Kundy Nacht en
Kurz-, Woll- und WeiHwaren,Maschinen und Geräto,

Mersehburger Straße 17/19

Lager, Reparaturwerkalatt, Ersatztelle.
Berbet-Maschinenbau, G, m. b. H., Turmstr. 117.

Abt. I Maschinen fur die Kunststein-Indusltrie.
Abt. II Werkzeugmaschinen.

Hallische Eiektromotoren- und

Leitungs-Vertriebsgesellschaft.

John Rossbach Schmiät.

h. Kleprig, vorm K. Schlenvolgt,
Str. 162. Kurz-, Weiss u. Wollwaren,

Leinen und Dauerwäsche, Marke (Bekahae).

Schlüssſer Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Sperzialgeschäft fur Strumpfwearen und Unt

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40.
lelstungsfüäühlges Spezialhaus
für Füssball Sportartſkrel. 1

Schuhhaus Dielse
Untere Gr. Steinstrosse 13.

n Technisches BüroNesswehber Wevper, fur Elektro- Technik Rioh. Pnllipp rLeder. Schuhm -Bed.-Art.
Schuhmacherbedarfsart.
Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl. Brauhausstr.

Gr. Brauhausstr. 22, Eing.

Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.
Zweigbüro Memleben a. U.

Störzner Kittler Nachl. Benzin- u Oollager
Alihb. Fritsche

Taubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4456
Elektr. Licht- u. Kraftanl

Erhard Eckert,Hauptvertretung f. Wieder-
herstellungausgebrannter

Königstraße 7172.
Telephon 2771.

Glühlompen
Kathaussitraße 13 a.

K. Brauhausstr. 7.
Fernruf 3965.J. Jaenicke,

Kohlen, Holz. Koks, Grude, Kartoffeln.
ßudolf Welsko, an

9 Kohlen-Grosshandlung.
Bahnlager: Alter r Thüringer Bahnhok. Fernspr. 6445

Konlen und Holz,Otto Just, LudwigeWucherer- Str. 45

und Rosenstraße 13. Fernruf 5649

G. Pauly,Fernruf 6650, Kohlengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

M W Briketts. Grudekoks-
Brennstoff-Vertrlebs-

bGoseollschatt m. b. H.

Kohlen-brosshande,
Rohproduktenhandlung,
Tel. 4363 Triflsir. 24. Tel. 5659
Höchste Preise

e
str.

Fernruf
4625.

Paul Tnouring,

Grosser Umsotz.

waren prelswert. r.
ar Baust

elle Leder- Gumml- u. Lederbe-
Tel. 1919. Hansen, Talamtstr. 9.

Pöbel Haus- u. Küchengeräte. S
lausstr. 34.

l. Steinstr. 6. Tel. 6642.Wohn üngs- Einrichtungen.

Cari Rasermmanm,
Alte kromenade 33, 1

(an der Hauptpost).
Waren und Möbel jeder Art

auf bequeme Teilzahlung
G. Schaible Vele I. gebrauchte Hibel

Gr. Märkerstr. 26. Speziolität: Polsterwaren
Möbel jeder Art. W. Lenz, Mittelstr. Sa.
Albert Letsch, Möbelhaus

Wasch- und Pilanstalt,
K. Schnelder,

Burgstr empfiehlt sich
Max Welz, Landwehr-
str. 7, Tel. 6695. Billigste
Bezugsquelle f. alle Gas-
u. elektr. Artikel. Neuheit
Gassparlicht pr. Std. 2 Pfg

Gasverbr., ohneStrumpf, ohne Zylinder,
lür Treppenhäuser und
kleine Räume

Anustalt, Schillerstraße 14,
Ubern jed. Post. Wäsche!
Für saub. Lieſerung Uber-
nehme ich volle Garantie.

Lore Langholz.

Berſiner Wasch- u. Piäti- Installot.-Geschöäfſt.

Halle a. S., her Markt 18.

Kari Huchimann, Leipz. j Billig Ein- u. Verkauf von
Str. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. Möbeln,

Sämil.
Haus- u. Kuchengeräte. bei Holland, Zapkfenstr. 16.

Möbelhaus Frau Thormann
noch billig zu verkaufen

Fpltze 13, am Markt.

sowie Kleidung u. Wäsche

Merseburger

7

en gros Lederhandlung en detailMassstepperei.
Sattlermsir. Erste Haſſische Patent-

a40hie nete tiartmann

Mdoannt Vereinen füchermeinter

Gegründet 1563. Fernsprecher 6518. Max rinrennit, i8. Teleghen i. i off. Teſprſgerelephon 1 7r b a Alvert, Säcke-, Planen-, Deckenlabrik. ug0 „eitlo Jakobstr. 58. Tel. 4339. Burghardt Becher Straße 10
j ber lernt Schlachiplerde h jederzeit zu Bindegorve, ängrorteger in Scheueriüeherr Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreisen. Haus- und KUohengeräte.
J höchsten Preisen. Notschlachtungen werden 7 f ſcwschnellstens abgebolt durch Auto e waren. J F. Kleinau, Korn C Zöllner, rogen etc Ju Bernburger Straße 10. Brüderstrabe 13. Carl SatzKermann uanät, Bornschein Stiürtzel, Fahrräder- u. Keparatur- Tischlerel-Bedarfsartikel. Blismarck-Drogerle

Groſh-Roſjschlächterel, Tabokwaren- Grosshandlung wvwerkstätte. Werkzg. Leisten, ERisenw. W. Schuberth, K rin-5ehuberth, Kronprin- Drogen, PartümerlienLanuastraße 2. Telefon 1156 Lelpziger Str. 36, Eingong Martinstraße. Leipziger Straße 44. Zenstr. 19 Drogen und Bürstenwaron.ernplienlt immer nur la Fleisch- u. Wurstwaren. Tele on 1641. Fobort Koch, m Gold s1 Parfümerien Farben
Sschlachtpferde kauft zu höchsten Preisen. Bei fGünstigste r le tür Wiederverkäufer in ren, Gold- und ber tlautereme Zahnpasten, Rannischestr. 6.

Notschlachten chnellste Abholung darch Aue Tabekworen oller Art. waren. Trauriſn&e. Repereturen schnellstens. rune brefes Chemikalien, Farpen, Partumerien
auf 77 Helimuin Peir', Beniſst. feinrich Menzel, h e hSteinweg 53. r. le phon 2079.broß-Robsehſäehforo, e ehe e n e e erillen,Wein Tabek und Zigerr en. Zahners Friedrichstr 11 I. hotographische Artikel. I

Fax Znuuvitaer,
Stelnweg s2. Tel. 3515.

Fleisch- und Wurstwaren in bekannter Gute
Kaule i Schlachtpferde zu höchsten Preisen.

Beil Notschlachtungen schneliste Bedienung

Adolfetr
Tigarren,

Tel. 1014 t Tobak,Johannes Rohe eWughererstr. 69, Ecke Virtor-Scheilelstr.

areſten, Tabaſte, engros endeteſſ.
Otto Mertena, Telephon 5150, Gr. Steinstrobße 32,

Nalurneli nälge Frau
Luise Alprecht, Maorien-
streße 25. Sperlell Freuen-
behandlung. z ger
von 9 12 u. 2--3 Sonn-abend u. Mitiwoch nach-

der potheke. mittag keine Sprechstunde

Keparoturwerkstätte.

Becerdigungs-Anstalt,

6Gontral-Seifenhaus: Selfen, Waschmittel, Bohner-wachs, vorzügi preisw. Ware

Hans Hirsch, Breltiestrasss 6.
Willi Lutze, Krukenberg-
stroße 7, Tel. 5920. Gegen-
über den Kliniken, Eige-
nes Geschirr

Drogorie 0s8wald Nach

Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbendstoffe.

Gelstetragse 34
9 Telephon 1217.
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er Jugend
An alle Jugendgenoſſen!

Gemeinſames Blatt gemeinſame Arbeit.
Die Gchaffung einer einigen Sozialdemokratie hat unſerem Be

girk das „Volksblatt“ wiedergegeben. Jm „vVolksblatt“ wird ſelbſt
verſtändlich die Politik der neuen, der einen Partei vertreten.

Weit ſchwieriger iſt die Aufgabe, die der Redaktion der Jugend-
beilage zufällt. Arbeiter-Jugend und Soziatiſtiſche Proletarier-
Jugend beſeelt wohl ein Wille, aber ſie ſind noch immer zwei
getrennte Organiſationen. Dennvpch haben beide ein gemein
fames Organ. Wurde es ſchon immer durch die Eigenart der
Jugend bedingt, daß ihre Blätter weit mehr dem Austauſch der
verſchiedenſten Meinungen dienten als die Zeitungen der Partei,
ſo muß der Charakter des Blattes als Stätte der Ausſprache durch
die erwähnte organiſatoriſche Lage jetzt noch unter
Krichen werden. Es wird wohl auch keinen Einſichtigen wundern,
wenn die Jnugendbeilage vorläufig der klaren Linie noch etwas
mehr ermangelt, als künftig gut ſein kann. Keinesfalls aber darf
ein Jngendgenoſſe aus der Aufnahme dieſes oder jenes Artikels,
der nur eine Meinung im Meinungsaustauſch darftellt,
ſchließen, daß die Redaktion die eine oder die andere Richtung
organiſatoriſch geſehen, denn im Geiſte find wir ja einig! be-
günſtigen wolle.

Eine einſeitige Behandlung der offenen Fragen wird am beſten
verhindert durch

die Mitarbeit aller!

Einigung unſerer Jugend.
Die Spaltung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft hat im gleichen

bewegung gewirkt. Schon mit Kriegsausbruch klafften weite
Gegenſätze innerhalb der deutſchen Arbeiterjugendbewegung. Die
mit der Kriegspolitik der Zentralſtelle und der Redaktion der
Arbeiterjugend nicht mehr einverſtandenen Gruppen trennten ſich
1915 von der einheitlichen Bewegung. Ueberall verſuchte ſich die
Oppoſition zu organiſieren, was ihr infolge der militäriſchen
Diktatur nur unvollkommen gelang. Aber durch die Schwächung
der Arbeiterjugendbewegung erlitt ſie den größten Schlag, der ſie
treffen konnte. Von der ſtolzen Höhe, die die Bewegung in den
letzten Jahren vor dem Kriege erveicht hatte, ſtürzte ſie jählings
herab. Und was ſich noch um die Zentralſtelle und die Zeitſchrift
der Arbeiterjugend ſcharte, waren nur noch kümmerliche Reſte der
einſt ſo ſchönen Bewegung. Der Bruderkampf, der ſo vieles Unheil-
volle in der Erwachſenenbewegung zeitigte, blieb der ſozialiſtiſchen
Jugendbewegung nicht erſpart. Die Oppoſition ſelbſt teilte ſich
ſehr bald wieder in verſchiedene Richtungen, unter denen ſpäter die
kommuniſtiſche Jugend und danach die ſozialiſtiſche Proletarier-
jugend die ſtärkſten Vertreter waren. Schon oft wurde verſucht,
eine Einigung innerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugendbewegung
zu erreichen. Jmmer ſind die Verſuche bisher geſcheitert und immer
wurde die Einigung hinausgeſchoben bis zu dem Zeitpunkt, in dem
auch die Einigung der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung Tatſache
werde.

Das iſt nun geſchehen und es iſt ganz natürlich, daß nun auch
die beiden Jugendorganiſationen, die den eben verſchmolzenen
ſozialiſtiſchen Parteien am nächſten ſtehen, die Einigung vollziehen
müſſen. Es iſt auffällig, daß innerhalb der ſozialdemokratiſchen
Jugend der Wille zur Einigung nicht ſo ſtark zu ſein ſcheint wie das
vom Einigungswillen in den Arbeitermaſſen geſagt werden kann.
Obwohl ſchon mongtelang die Einigung des ſozialiſtiſchen Prole-
tariats diskutiert worden iſt, ſind bisher in der ſozialiſtiſchen
Jugendbewegung nur ſehr wenige Stimmen für die Einigung laut-

worden. Aber auch das darf nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
ie Einigung eine zwingende Not wendigkeit ge-

worden iſt; denn die Erfolge der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung
ben unter der Spaltung nur ganz gering ſein können. Es ſei

ier nur darauf verwieſen, daß alle ſozialiſtiſchen Jugendorgani-
ſationen zuſammengenommen, heute noch nicht einmal die Mit-

iederzahl erreicht haben, die die geſchloſſene Arbeiterjugend-
wegung ſchon im Jahre 1914 hatte. Auch auf wirtſchaftlichem

Gebiete, auf dem für die proletariſche Jugend noch ſo viel zu tun
iſt, konnte die Jugendbewegung ſo gut wie keine Erfolge erringen.
Daher kommt es, daß ein großer Teil von jugendlichen Arbeitern
und Arbeiterinnen das Vertrauen zur proletariſchen Jugend-
bewegung überhaupt verloren hat und entweder nach kurzer Mit-
gliedſchaft wieder beiſeite trat oder überhaupt nicht, ſelbſt unter

rößten Anſtrengungen nicht, für die Bewegung gewonnen werden
nn. Schon dieſe Tatſachen zeigen, daß für die ſozialiſtiſche

Jugendbewegung die Einigung unter allen Umſtänden angeſtrebt
werden muß.

Nun ſtehen aber der Einigung einige Schwierigkeiten auf organi-
ſatoriſchem Gebiet entgegen, die für die ſozialiſtiſchen Parteien
nicht in Betracht kamen. Da iſt zunächſt einmal die alte Frage
des Selbſtbeſtimmungs- und Selbſtverwaltung s-
rechte s der Jugend. Schon vor dem Kriege wurden über die
Fragen lebhafte Kämpfe geführt. Der Verband der Arbeiterjugend-
vereine Deutſchlands hat gegenüber der ſozialdemokratiſchen
Partei nicht im gleichen Maße das Selbſtbeſtimmungsrecht durch
ſetzen können, wie das die Sozialiſtiſche Proletarierjugend von
Anfang ihres Beſtehens an gegenüber den ſozialiſtiſchen Parteien
etan hat. Die in der Soziagliſtiſchen Proletarier-Jugend organi-

ten Jugendlichen haben ſich ihre Organiſation ſelbſt geſchaffen
und ſie unter den größten Anſtrengungen und Opfern verwaltet
und erhalten. Es iſt verſtändlich, wenn die jungen Genoſſen die
e ndiokeit ihrer Bewegung bei einer Einigung nicht aufgeben
wollen.

Eine andere Schwierigkeit iſt die Frage der Altersgrenze
in den Jugendorganiſationen. Jn dem Verband der Arbeiter
jugendvereine hat eine Beſtimmung Gültigkeit, nach der die Mit
h von ſelbſt mit der Vollendung des 18. Lebensjahres er
iſcht. Die Beſtimmung iſt praktiſch nicht durchgeführt; denn aller

orts iſt zu beobachten, daß auch in den Gruppen der Arbeiterjugend
Mitglieder im Alter von über 18 Jahren vorhanden ſind. Von
der Sozialiſtiſchen ProletarierJugend wird befürchtet, daß die Be
ſtimmung, wenn ſie weiter beſtehen bleibt, in der geeinigten
u zu einer willkürlichen Handhabe gegen miß-
iebige Mitglieder werden könnte. Das möchte von vornherein

verhindert werden und deshalb wird die Beſeitigung der Grenze
efordert und verlangt, daß es den Mitgliedern einer Gruppe
elbſt überlaſſen bleibt, wen ſie aus ihrer Mitte ausſtoßen wollen.

Neben den organiſatoriſchen Schwierigkeiten beſtehen dann noch
einige, die ſich in der Einſtellung zur Erziehungs-
arbeit der Jugendlichen auswirken. Die Sozialiſtiſche Prole
tarier-Jugend hat bisher in den Vordergrund geſtellt die Er
iehung der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zum Mit-reiten im proletariſchen Klaſſenkampf. Als Grundl dazu

diente ihr die Einführung in die Volkswirtſchaft, die tik und
auch in die übrigen Wiſſenſchaften. Selbſtverſtändlich konnte auch
die i ProletarierJugend Spiel, Geſelligkeit und
Unterhaltung nicht völlig aus ihrem Tätigkeitsgebiete bannen, aber

alle dieſe Dinge waren nur Mittel zum Zweck, d. h. ſie wurden nie
eübt, um die m für die Bewegung zu gewinnen und ſie dannfür die richtigen Sebiete unſerer Tätigkeit zu intereſſieren und fie

der Bewegung zu erhalten. Jn dem Verband der Arbeiterjugend
vereine iſt das bisher etwas anders geweſen. Es ließ ſich feſtſtellen,
daß in ſeinen Gruppen Spiel, und Wandern nicht mehr
Mittel zum Zwech ſondern mehr Selbſtzweck waren und daß die
ſozialiſtiſche iehung mehr und mehr in den Hintergrund trat.
Es muß zugegeben werden, daß in der letzten Zeit auch darin eine
Wendung zum Beſſeren ſtattgefunden hat. Durch die zu
nehmende Verſchlechterung wurde auch der Verband der Arbeiter
jugendvereine gezwungen, ſich mehr und mehr den wirtſchaftlichen
Fragen zuzuwenden und auch ſeine Mitglieder mehr und mehr über
8 zu untkerrichten. Dieſe Entwicklung hat den Verband der

rbeiterjugendvereine Deutſchlands zu gemeinſamer Arbeit auf
aftlichem Gebiet mit der Sozialiſtiſchen Prole

tarier Jugend und den gewerkſchaftlichen J dorganiſationen
eführt. Das gemeinſame Wirken für die Verbeſſerung der wirt-ſchaftlichen Lage des Jungproletariats in Deutſchland iſt auf der

letzten gemeinſamen Sitzung der Exekutiven der beiden
liſtiſchen Jugend internationalen auch auf die anderen Länder über-
tragen worden. Dieſe letzte Entwicklung hat an ſich ſchon der Eini-
gung der beiden Organiſationen die Wege geebnet.

Jn den Verhandlungen, die die beiden Jugendorganiſationen
bereits aufgenommen haben, hat ſich herausgeſtellt, d die Gegen
ſätze in der praktiſchen Arbeit ſehr leicht zu überbrücken find. Auch
auf organiſatoriſchem Gebiet wird ſich bei einigem Sntgegen
kommen auf beiden Seiten und das man bei einigem
guten Willen ſchon vorausſetzen eine Ueberbrückung der Gegen

ſätze ermöglichen laſſen. rWochen die Einigung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung diskutiert
wird, dann iſt es die Pflicht all derer, denen die Entwicklung der
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung am Herzen liegt, mit einzugreifen
und alles, was bisher noch die beiden ſtärkſten proletariſchen
Jugendverbände Deutſchlands trennte, zu beſeitigen. Jn einerMaße wie auf ſie ſelbſt, verheerend auf die ſozgialiſtiſche Jugend Jeit wie der gegenwärtigen kann ſich auch die proletariſche Jugend
bewegung den Luxus einer ganzen Reihe von Organiſationen nicht
mehr erlauben. Sie muß alle ihre Kräfte zuſammenfaſſen, um
nicht mur den Gegnern erfolgreich gegenübertreten zu können,
ſondern um auch endlich im praktiſchen Zuſammenwirken mit den
Arbeiterorganiſationen wirkliche Erfolge für die proletariſche
Jugend zu erringen. Und das iſt das Wichtigſte.

„Genoſſe!“
Burſche und Mädel! Biſt du ſchon einmal weit weg von deiner

heimatlichen Scholle in ferne, ungewiſſe Lande fortge wandert und
haſt dich fremden, kalten Menſchen ganz anvertrauen müſſen, nie
wiſſend, ob man es dir nicht ſchlecht lohnt? Haſt du ſchon einmal
wochenlang verneinen müſſen, was dein Jnnerſtes bewegt, weil
man nur Zweifel oder Lachen für dich übrig hatte? Und haſt du
dann einen Geſinnungsfreund getroffen? Ein Blick, ein Hände
druck und auf euren Lippen lag ſeit langem endlich wieder das ſo
vertraute Wort: Genoſſel Dann werdet ihr, Freunde, erkennen,
welche hohe Bedeutung doch eigentlich das ſo oft geſchmähte, zu
dummen Witzen mißbrauchte Wort für uns hat.

„Genofſe!“ Welch ein Klang, welch ein hohes Lied! Wie läßt
es Herzen höher ſchlagen, wie hrauſt es gleich Orgelklang über
die Länder und findet millionenfachen Widerhall in Herzen und
Hirnen des Weltproletarigats! Freundel Was kann es Höheres
geben, als ein Genoſſe zu ſein, ein Teil, ein Glied des großen
Ringes der Menſchen, die ſich gleich Brüdern fühlen, die nur eine
Anrede kennen: „Genoſſel“

O, möchte jedem aus unſeren Reihen das Wort nicht nur
hohle Form ſein und bleiben, ſondern ſich mit köſtlichem Jn
halte füllen! Möchte jedem von uns die Liebe zum Menſchentum
7 r zu fühlen und zu handeln als wahrer

enoſſe
Was wir tun ſollten.

Sonntag für Sonntag unternehmen wir unſere Wanderfahrten.
Der Vater Staat gewährt uns ſogar Fahrpreisermäßigung. Alſo
fahren wir auch Eiſenbahn. Die Eiſenbahn hat Abteile für Rauch-
ſtinker und Abteile für die, die nicht gerne verpeſtete Luft ein-
atmen. Weil wir nicht zur Klaſſe der Rauchſtinker gehören, fahren
wir im Nichtraucherabteil. Es gibt in allen Eiſenbahnzügen mehr
Raucher- als Nichtraucherabteile. Das ſtört aber gewiſfe Rauch-
ſtinker nicht, auch die Luft in den Nichtraucherabteilen zu berpefſten.
Das Zugperſonal ſchreitet leider auch nicht mit der nötigen Ener
gie gegen dieſen Unfug ein. Schreitet zur Selbſthiklfel Ver
bittet Euch das erſtemal höflich, aber beſtimmt die Luftverpeſtung,
ſcheut auch keine Auseinanderſetzung, holt den Schaffner, und
wenn das nicht nützt, beſchwert Euch beim Stationsvorſtand. Jhr
helft dadurch, einen groben Unfug beſeitigen und erwerbt Euch den
Dank manches kran (Lungenkrankel) Menſchen, deſſen Gefund-
heit durch ſolchen Unfug weiter ruiniert wird.

Aus dem Walde kommen uns manchmal große wandelnde
Birken- und Tannenfträuße entgegen. Das iſt nicht etwa ein
Wunder, ſondern hinter dem Rieſenſtrauß befindet ſich bei nähevem
Hinſehen ein Menſch, der ihn trägt. Hunderte, Tauſende tragen
ſolche Unmengen von Grün aus dem Walde, um s daheim in die
qute Stube zu ſtellen und nach drei Tagen wieder wegzuwerfen.
Nehmt Euch bei Wanderungen einmal die Mühe und beſichtigt die
Birkenſträucher und Bäume in der Nähe der Städte. Wie ſchänd-
lich die ihres Blattgrüns beraubt werden. Es wird niemand
etwas dagegen haben, wenn man ein paar Zweiglein abpflückt.
Sollten Euch ſolche wandelnde Rieſenſträucher begegnen, ſo ſprecht
offen Euren Abſcheu über eine derartige Beraubung des Waldes
aus!

Auflöfung des Kreisfugendkartells Mansfeld.
Das KreisFugendkartell Mansfeld (Sitz Eisleben), hat ſich

durch einen Beſchluß der Plenarverſammlung nach den Beſtim
mungen des Reichsausſchuſſes deutſcher Jugendorganiſationen
und des GewerkſchaftsJugendkongreſſes in Leipzig aufgelöſt.

Sozialiftiſche Proletarier-Jugend Deutſchlands
Bezirkskonferenz.

Am Sonntag, dem 15. Oktober 1922, vormittags 9 Uhr, findet im
„Volkspark“ zu Halle a. S. unſere Bezirkskonferenz ſtatt.

Tagesordnung
Bericht der Bezirksleitung.
Die Einigung des Jungproletariats. Referent: Ein Ge
noſſe der Reichszentrale.
Stellungnahme zur Reichskonferenz.
Aufſtellung der Delegierten zur Reichskonferenn
Anträge.
Wahl der Begirksleitung.

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 10. Oktober bei der Be
zirksleitung eingereicht werden.

do
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enn darum in den nächſten Tagen und
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Ortsgruppen bis zu 50 Mitgliedern entſenden nach dem Begirkveinen Delegierten bis 100 Mitglieder zwei, für jedes weitere

undert einen Delegierten mehr. Bei mehr als einem Delegierten
muß mindeſtens eine Genoſſin mit entſandt werden. Nur
die Ortsgruppen erhalten Delegierte, die ihren V
tungen flichtbeiträge, Monatsberichte) der Begirksleitung
r gekommen ſind.v eichskonfereng ſind bisirksleitungr zur Rſpäteſtens 10. Oktober mit der z verrechnen. ie Bezirksleitung.

Von der Mädel-Konferenz.
Die erfte Wädel-Konfereng des Bezirks Halle- Merſeburg fand am

Sonntag, dem 1. Oktober, in Halle ſtatt. Faſt aus allen Orts-
geruppen des Bezirks waren Mädels erſchienen die ſich ausſprechen
wollten über die ſo oft erwähnten Mädel-Abende. Durch ſie
ollen die Mädels in unſerer Bewegung mehr zur praktiſchen
et einige Vorſchläge gemacht, und es ſah

t rn wurden 2 ſt, un aaus, als ob das Reden eine ſchwache Seite der Mädels wäre. Nach
dem aber der Genoſſe Hübler zuſammenfaſſend über die drei
Punkte der Tagesordnung geſprochen hatte, änderte ſich das. Er
machte den en fein klar, woran es r daß der Frau im
öffentlichen Leben ſo wenig Beachtung geſchenkt wird. Die Stellung
der Frau war bis zur Gegenwart eine abhängige. Dazu
kommt noch die Erziehung von heutel Jn der Schule, ja ſogar imElternhauſe t immer noch die irrige Anſicht, das Mädel
„gehöre in die Wirtſchaft“ und Politik ſei „Sache der Männer“,

e Hübler rief den Mädels zu, ſich gegen die Zurückſetzung
wehren.

Jn der Diskuffion wurde am mei über den Wert der Mädel
Abende geſprochen. Hier waren die Meinungen verſchieden. Einige
ielten es für notwendig, Mädel- Abende einzuführen, da die
ädel, wenn fie unter erſt an das freie Reden und das ſichere

Vertreten der nen cht gewöhnen könnten. Andere warender Anfſicht, d ädel-Abende ver Fragen, die nur Mädel inter

eſſieren, den Verhältniſſen eimmal eingeſetzt werden
können, aber fortlaufend abgehalten, gut ſeien. ädels und
Burſchen ſollen ſich gemeinſame Arbeit beſſer verſtehen und
kennen lernen. Durch die Schaffung von Mädel Abenden könne
leicht das Gegenteil eintreten. Einen praktiſchen Erfolg hat die
Konfereng zweifellos gehabt: Sie hat den Mädels gezeigt, daß ſie
zu m elb u kommen müſſen. Dann wird es mit der
praktiſchen Arbeit der Bewegung vorwärtsgehen. Mädelz,

bt Vertrauen S War Kraft, dann werden toir nicht wenigex
olge als die Burſchen haben. G.

Mitteilungen der Bezirksleitung.
Die Monatsberichte und Pflichtbeiträge bis einſchließlich Stember ſind ſofort an uns einzuſenden. Alte Außemnſtände r

Material und Schriften müſſen ſofort beglichen werden.
Späteſter Termin: der 10. Oktober. Bis zum gleichen Termin
v die Beiträge für den Schriftenfonds (Rundſchreiben Nr. 7) ab
zuliefern.

Die abgeſagte Kaſſierer Konferenz findet beſtimmt im November
ftatt. Wo bleiben die Fragebogen zur Referentenliſte?

Ortsgruppe Halle. Sonntag, 8. Oktober, Fahrt in die Aue
Dienstag, 10. Oktober. Mitgliederverſammlung. Wir erſuchen allejüngeren Parteimitglieder der USPD., zu Weſer Verſammlung

zu erſcheinen. Auch die früheren Mitglieder der SPJ. bitten wir
zu erſcheinen. Donnerstag 12. Oktober, Spiele in der Neumarkt

Soßtnbend, 14. Oktober, zur Wahlarbeit nach Sanger
auſen.
Ortsgruppe Schkenditz. Sonntag, 8. Oktober, Auenwanderung,

8 Uhr an der Mühle. Mittwoch, 11. Oktober, Vortrag des Ge
noſſen Hübler. Sonntag, 15. Oktober, 8 Uhr Spaziergang, an
ſchließend Brudervereinsbeſuch. u. 18. Oktober, Humo-
riſtiſ Abend. Sonntag, 22. Oktober, Volkstanzabend, 7 Uhr.
Mittwoch, 25. Oktober, Liederabend. Sonntag, 29. Oktober,
Volkstanzabend, 7 Uhr. Mittwoch, 1. November, Verſammlung,

Ortsgruppe Eilenburg. Sonntag, 8. Oktober, Tagestour Hoh
burg. Führer Genoſſe Eichhorſt, Abmarſch 6 Uhr Torgauer Brücke
Abends: Muſikaliſcher Abend. Leiter Genoſſe Müller. Mittwoch,
11. Oktober, Vierteljahrsverſammlung im J dheim. Anf8 Uhr. Sonntag, 15. Oktober, Halbtagestour Zſcheppeliner Park

Genoſſe Thei Abmarſch 2 Uhr Leipziger Brücke
bends Brettſpielabend. Anfang 8 Uhr. Mittwoch, i8. Oktober,

Vortr über Verfaſſungsfragen. Referent Genoſſe Hübler
(Schkeuditz), Anfang 8 Uhr. Sonntag, 22. Oktober, Halbtages
tour Püchauer Park. Führer Genoſſe Reinhardt; Abmarſch
222 Uhr Leipziger Brücke. Mittwoch, 25. Oktober, Vortrag über

der ſozialiſtiſchen Parteien und Stellungnahme zur
Reichskonferenz. Referent Genoſſe Friy Wagner. Anfang 8 Uhr.

Sonntag, 29. Oktober, Fahrt nach Leipzig, Beſuch des Graſſimuſenms. Treffen 5 Uhr morgens am 3hnbot Außerdem
inden jeden Sonnabend Volkstänge in der Turnhalle der Ber ſtatt. Anfang 8 Uhr. nene w.
Ortsgruppe Delitzſch. Sonntag, 8. Oktober, Fahrt nach Leipzi(Beſichtigung des Grafſſimuſeums). Mittwoch, 11. Oktober. vor

leſungen aus „Welt und Wiſſen“, Leiter Genoſſe Otto Sachſe.
Sonntag, 16. Oktober, Bezirkskonfereng in Halle. Mittwoch,
18. Oktober, Erlebniſſe in Oeſterreich. Referent Genoſſe Fritz

(Eilenburg). Sonntag 22. Oktober, Ausflug nach den
Kohlengruben. Mittwoch, 25. Oktober, Literariſcher Abend.

le e W u 29. Oktober, Reichsonferenz in Leipzig. i 1. November, SpiLeiterin: Genoſſin PHartha Albrecht. dtetabens
Ortsgruppe Eisleben. Sonntag, 8. Oktober, HalbtageswanderunMittwoch, 11. Oktober, Dhigtederderſe ger waren

einen zahlreichen Beſuch. Der Genoſſe Riemer (Halle) ſpricht über
„Die Einigung der Jugend.“ Ferner wird zur Reichskonferenz
Stellung genommen.

ArbeiterJugend Deutſchlands.
ArbeiterJugend Halle. Montag, den 9. Oktober, abends 7 Uhr,

findet im Jugendſekretariat eine kombinierte Sitzung des Orts
und Bezirksvorſtandes ſtatt. Die Ablieferung der Gruppen-
berichtsbo und des Materials der Gruppenkaſſierer muß am
Montag in der Zeit von 6 bis 7 Uhr abends im Sekretariat er
folgen. Gruppe Zentrum. Sonntag vormittag um 10 Uhr
(auch bei Regenwetter) Treffpunkt „Pfälzer Schießgraben“ &7

rFahrt nach dem Peter Muſikinſtri itbrierſten sberg ſikinſtrumente mitbringen.
ArbeiterJugendVerein Gräfenhainichen. Sonntag 8. OktobeBuſchfahrt früh 6 Uhr. Dienstag, 10. Oktober, Bretiſpielabend,

Donnerstag, 12. Oktober, Vortrag. Sonntag, 15. Oktober, Tanz-
und Spieltag, nachmittags 8 Uhr. Dienstag, 17. Oktober,
Arbeitsabend. Donnerstag, 19. Oktober, Bebelabend. Sonntag,
22. Oktober, Arbeitstag, früh 9 Uhr. Tänze und Spiele, nach
mittags 248 Uhr. Dienstag, 24. Oktober, Brettſpielabend.
Donnerstag, 26. Oktober, Leſeabend. Sonntag, 29. Oktober,
Fahrt nach dem Ochſenkopf, früh 6 Uhr. Dienstag, 31. Oktober,

t v dhet die Sonnkagsveranſtalungen im Jugendheim. Das Jugendheim iſt vom 1. Oktoberjeden Tag geöffnet. t

a
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